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Briefe auf Tonscherben AUs der Zeit des Propheten diese Bezeichnung für den Rest ohl gelten lassen, obschon
„Depeschen“ en noch besserer Ausdruck ware. Denn dieJeremias [ exte haben alle verhältnismäßıg geringen Umfang un:! sind

Der Januar 935 bescherte der Wellcome Archaeo- Im Stil lakonisch, Was die sachliche Erklärung sıch schon
nıcht leicht macht. Daß manchen Stellen Beschädigungenlogıical Research E.,xpedition to +he Near Last, welche unter

der Leıitung des genialen, leider Januar 9038 auf des Textes die Schwierigkeiten noch vermehren, ist ür jeden,
tragische Weise ermordeten John Starkey den ell ed- der sıch mıt E.,pigraphik befaßt, beinahe selbstverständlich.

Ja welıl dieser .„Briefe “ bestehen leider NUr noch AUus einıgenDuwer (südwesitlich von et Gibrin In Südjudäa) USZU- halberloschenen Schriftresten, Aus denen kein /usammen-graben unternommen hatte, einen seltenen kFund Im Raum hang mehr gewinnen ist (Letters un!: AIV) Anderer-eıner durch Brand zerstorten l oranlage, welche nach den
archäologischen Gegebenheıten in dıe letzte Zeıit der Könıge seıts hat sıch ergeebn, daß die Scherben, auf denen die

Briete Li—XVII stehen, vVvon einem un demselben KrugVon Juda setizen ist, kamen achtzehn beschriftete Ton-
scherben zutage. Wer da weıß, wIe auffällig arm der Boden stammen. Das macht vVvon vornherein wahrscheinlich, daß

die T exte zeitlich CENSC zusammengehören, und aßt dannPalästinas Inschriften biblischer Zeit ist, wird VeOeI- weıter vermuten, daß sIe VO:  ; dem gleichen Verfasser her-stehen, daß INall begierig auf die Entzifferung und Heraus- rühren.gabe dieser Lexte wartetie 1 Die schwere, aber ehrenvolle
Aufgabe, s]1e der wissenschaftlichen Welt zugänglich Als solcher nennt sıch ine gewlsser HöSaahu (5= y w1=);
machen, wurde Prof Torczyner übertragen. Im gan- Adressat ist a us oder J3‚AV WIN) Wenn sıch der

sender dessen „Knecht“, Ja einen „Hund“ (Nr. IL, 4’Nn  Nn Jahre legten DU  — die I Trustees of the late Sır Henry
ellcome das Krgebnis dieser Entzifferungsarbeit In einem V, U, S.) nennt, ist das offensichtlich keine bloße

Höflichkeitsphrase, sondern weıst auf eın Abhängigkeıits-vorzüglich ausgestatteten Quartband der Offentlichkeit VOor

Den Löwenanteil daran hat natürlich J orczyner; doch verhältnis hın a us  DA ıst offenbar der Kommandant der Stadt,
sollen auch die Beıträge seiner Mitarbeıiter nıcht vergessech die einst auf dem ell ed-Duwäeär stand, un!' des ıhr

gehörigen Bezirks, un! Hö8a Jahu, über dessen Standort WIrwerden: Starkey hat einen Bericht über dıe Auffindung
der Ostrake beigesteuert S 1422 4) Von Hardıng nıchts erfahren, ıst einer seiner Unterführer, twa der Kom-
stammen ıne Beschreibung der Scherben und schriftge- mandant eliner kleinen, Im Befehlsbereich des Ja  IA  us liegend_e_n
schichtliche Bemerkungen (S 841 87) VOTr allem aber Festung. Um eın Bild VO  — den Texten geben, die

wichtigsten, nämlıch die Nummern 888 und VI, Im An-dıe Nachzeichnung der Schrift auf den einzelnen Scherben,
welche die photographische Wiedergabe glücklich erganzt; schluß die Auffassung des Herausgebers in deutscher
dem Chemiker Lewis verdanken WITr eınen Bericht über Übersetzung mıiıtgeteilt:
d1e (leider ohne Ergebnis gebliebenen) Versuche, dıe Schrift Nr. I11 „Dein Kinecht HöSa‘jahu hat gesendet ZUu melden
durch chemische Mittel lesharer machen, und dle Fest- meınem Herrn Ja’üS: Möge Jahwe meınen Herrn gute Nachricht

h;  oren  x lassen! [Und nun|: Dein Knecht hat eınen Brief denstellung, daß metallische I ınte verwendet wurde S 188 —
197) „HMelläugigen“ geschickt und (darın] hingewiesen auf den Brief,

den meın Herr gestern deinem (so!) Kınecht gesandt hat. undDer Herausgeber bezeichnet cıe Texte als „Briefe“ gesagt], das Herz deines Knechtes sel krank weiıl du deinen(letters). Fur Lietter | trıfft das allerdings nıcht Z da Knecht gesandt hast, und daß sagt „Meın Herr, lch annS] eıne kurze Namenliste handelt. Dagegen kann InNan keinen Brief lesen“ So wahr Jahwe lebt, nıe hat jemand je VeI-
sucht, mır einen Brief vorzulesen. Und habe ich keinen Brief

Torczyner, Harry, ewis, Alkın, Starkey, E gelesen, der mır kam und nichts davon gesehen. Und man
Lachish ed-Duweir). The Lachish Publi- hat deinem Knecht gesagt y‚D('!l' Feldhauptmann Jıkbarjahu, der
shed for the I rustees of the ate Sir Henry Wellcome by the Sohn des E lnathan, kam herab, ach AÄgypten gehen, und

nach Hödawjahu, dem Sohn des Achijahu, und seınen Leuten hatOxford University Press. London 1958 (224
Abbildungen). 25 Shill oyal-4° mıt

geschickt, (sıe) von dort wegzunehmen. Und einen Brief, den
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Nedabjahu, der Fnkel des Köniıgs, Sallüm, den Sohn des zeichnet auch Jde 20, 4 9 Jer 6, eın optisches Sıgnal,
Jaddüa, Voml Propheten rachte des nhalts: „Nimm - dich In AIl den erstgenannten Stellen ohne Z weıfel eın Feuersignal,
acht! den hat eın Knecht meınem Herrn gesandt”. 308  u wI1Ie spater In der Mischna (R  OS  AD has-Sanah 11,

Nr. ‚Jahwe moge meınen Herrn uch Jjetzt gute Nach- Z-23); dıe Feuer bezeichnet, die Nan auf gewlssen
richt hören lassen! CGiemäß jedem (Befehl), den meın Herr me Bergen abbrannte, um den Juden außerhalb Palästinas den
schickt hat, hat eın Knecht Ich habe geschrieben auf das Begınn des Neumondtfestes In Jerusalem anzuzeıgzen S 83)
Blatt (2) wıe mI1r meın Herr zugesandt hat. Und Es scheint mır aber nıcht ausgeschlossen, daß außer den
wWenn meın Herr etreffs des »Schlafhauses« (?) gesandt hat Flammenzeichen noch andere optische Sıgnale Wiınken mıt
dort ist nıemand. Und den Semachjahu, den hat Sema jahu mit-

und In die Stadt hinaufgebracht; und deın Knecht, meın 1 üchern un! ahnliche) gemeınnt sein können. So wird das
Herr, ll dorthin Botschaft senden, ist, denn auf seıner Bıld Von der Kriegführung des judäischen Heeres In jener

Zeit durch einen uen Zug erganzt.Besichtigungsfahrt (?) hat nachgeforscht und wel: WIT auf
Dagegen bereıten andere F inzelheıten der Eirklärungdie Sıgnale VO:!  — Lachis achten, ach den Zeichen, die meın

Herr gegeben hat, denn WIT sehen nıcht (sc. die Zeichen von) ernste Schwierigkeiten. Ich greife gleich die wichtigste her-
Azeka.” Aaus: W ıst der Prophet, der In der Depesche Nr. 111

Nr. VI ‚An meınen Herrm Ja  us Möge Jahwe melnen erwähnt wird, dessen Brief gl eınen gewissen Sallüm der
Herrn in dieser eıt el erleben assen! Wer ist deın Knecht, Verfasser der Depesche beschlagnahmt un!: a us  V ausS-
der Hund, daß meın Herr ıhn schickt den Brief des Königs geliefert hat? Ferner: wWEeEeSSCH Worte „sınd nıcht gut  : un!'
un!| die Briefe der Oberst[en] » Lies doch!« und siehe dıe dienen NUr dazu, „schla{ff machen die Hände‘, wIıe
Worte de|. sind nıcht gul, schla ff machen die Hände
[Rest DUr In Bruchstücken erhalten und schwer deuten. ]  m Nr. VI klagt? Der Herausgeber erganzt auch hier: „des

Propheten ‘ und denkt dabei denselben, der auch In
Was die orm anlangt, bleibt, auch weninl WIFr VOIl Nr. 88 genannt ist. Er nımmt aber NU.  — weıter d daß alle

den fremdartıg anmutenden Eigenheıten des orjenta-
lischen Briefstils absehen, noch allerhand übrig, Was gew1iß diese Stellen auf den Propheten Urıas Aaus Kirjath- Jearım

anspıielen, der, WIe Jer 26, 20—24 erzählt, als Gesinnungs-
nıcht NUur unseIrIecHll Stilgefühl hart erscheint und erkennen

SCNOSSEC des Jeremias VOT dem Aufruhr Nebukad-
laßt, daß sich der Schreiber dieser T exte offenbar nıcht

eZZzZar warnte, nach Ägypten flüchtete, vVvon dort aber auf
einen gepflegten Ausdruck bemüht hat. Seine „Briefe“ sind Veranlassung des Königs zurückgeholt und hingerichtet
tatsächlich Depeschen, eilig hingeworfen oder vielmehr wurde. Deshalb meınt auch, der Schreiber unserer Briefe
diktiert, denn da Hö  Sa ]a  hu nıcht lesen konnte, hat natuür- se]l ın Kırjath- Jearım statıonı:ert DSCWESECH, und den In Nr 111
ıch auch nıcht mıt der Feder umgehen können. genannten Jıkbarjahu, den Sohn des Eilnathan, setiz mıiıt

Inhaltlıch ist zunächst bedeutsam, daß ın Nr dem Jer 26,22 erwähnten Elnathan, dem Sohn des Akbor.
Lachis un! Azeka nebeneinander genannt werden. Das el - gleich, der den Urlas aus Ägypten zurückholte.
innert Il Jer 34, 7 „Und das Heer des Königs vVon Babel Mit dieser Hypothese hat der Herausgeber allerdings wenıg
kämpfte wıder Jerusalem un!: die Städte Judas, die übrig- Gegenliebe gefunden. Albright und Hempel wıe uch
geblieben 1, wider Lachis und wider Azeka, denn neuestens Dussaud lehnen s1e ab und ZWAal, wıe mIır scheint,
diese Von den Städten Judas als Festungen übrig- mıt Recht Der biblische Bericht setz! die Urasepisode ın dıe

eıt des ojakım, des Bruders un Vorgängers des Sedekias.geblieben. Hıer wI1Ie ort werden also die gleichen Städte
Lachis und Azeka genannt, und wenn 1m Brıe Nr. T orczyner muß Iso annehmen, da Jer 26,21 der Name ojakım
noch VOIl „der Stadt“ die ede ist, kann damıt doch NUur iırrtumlich für Sedekias steht. ber azu hätte erst das Recht,

wWenn sıch aus anderen CGiründen strikte bewelsen lıeße, daß unseIreJerusalem gemeınt eın. Nun begann nach Jer 39, 1 dle
Texte wirklich den Urias Aaus Kirjath- Jearım meınen. berBelagerung der Hauptstadt 1m Monat des Jahres günstıg steht die Sache offensichtlic! nıcht. Ferner mußdes Könıgs Sedekıas, also V. Chr Jer 34, / kann

also frühestens in diesem Jahre geschrieben se1m. Alleın nommen werden, daß Jer 2622 Akbor Jikbarjahu Vel-

schrieben ist, und außerdem, daß der Name Von Vater und Sohn
Brief Nr. zeıgt gegenüber diesem Bibelwort ıne weıter vertauscht ıst. Für die etztere Annahme ann sich der Heraus-
entwıckelte Sıtuation: der Verfasser der Depesche und seıne geber reilich auf Sam S, berufen, tatsächlich die Namen
Leute sehen Azeka nıcht (mehr) W as nach dem /7usam- von Vater und Sohn den Platz gewechselt haben 67) und
menhang NUurLr heißen kann: die Signale aus Azeka haben p ann auch weıter geltend machen, Jer Z ojakım
aufgehört, offenbar weıl dıie Stadt In Feindeshand gefallen Sedekias steht 67) ber das berechtigt 0Ch nıcht dem
ist. Unser Brief gehoört also In die Zeit nach dem Jahr Schluß, daß WIFr das gleiche uch für Jer 6, 20—24 annehmen

dürfen Es empfiehlt ıne Hypothese nıcht, Wenn s1e von drei (!)des Sedekias und, da die „‚Stadt”“, Jerusalem noch
Textkonjekturen gestutzt werden muß, dle bestenfalls rel weıterenicht erobert ist, vor das Jahr dieses Königs, also VOTLr

Meines Errachtens spricht ber BriefDie Depesche o1bt uns aber noch weıtere Auf- Hypothesen darstellen.
schlüsse. Einmal sagt s1ıe uns, daß der Verfasser NUr noch Nr. entscheidend 1 orczyner. Dieser stellt sich Azeka,

auf die Sıgnale Von Lachiz achten kann, weıl eben Azeka Albright, JIhe oldest Hebrew etters: the
keine mehr sendet. Diese Zeichen kommen NUunNn aber von Lachish Ostraka (Bulletin of the Ämerıican chools of Oriental
a us Iso kommandıert dieser In Lachis, und ergıbt Researc! Nr. LApınıil 11—16); Hempel, D1e

Ostraka Vomn Lakıs (Zeitschr. für die Alttest. Wissenschaft,siıch, daß der ell ed-Duwäiär die Stätte dieser
ıb Kenner der palästinischen Alter- 938] 26—1 39) S Le prophöete

tumskunde werden sofort bemerken, daß uns hıer eın ganZ Jeremie les ettres de Lakish (Syria KAX [11938] 56—271)
Jer DU SIN WITLr durch 3, Sedekias erwähnt WITd,seltener Glücksfall zute1l geworden ist. Dieselbe Depesche ausdrücklich azZzu legitimiert, ojakım In für einen chreib-lehrt uns aber weıter, daß das judäische Heer neben der fehler anzusehen. Bei Jer 6, 20—24 weıst nichts darauf hınschriftlichen Befehls- und Nachrichtenübermittlung auch uch Sam 8, 7 g1bt uns eın Recht, den Vorgang dort

noch ine solche durch optische Sıgnale kannte. Das ın Stellen anzunehmen‚ WIT über die genealogischen Verhältnisse
uUuDnSsSeTem Brief gebrauchte hebräische Wort (mxwm) be- nıcht anderweitig unterrichtet sind



93  ” 1939 THAEOLOGISCHE REVUE_ Nr. 3  94  das er mit Tell Zakarijah gleichsetzt, als Zwischenstation für die  findet sich der Schreibfehler 72y für %772 dann noch  Übermittlung der optischen Signale von Lachis nach Kirjath-  zweimal eine Haplographie:  un für mu m  Nr. 14  Jearim (Dör-el-“azar bei Abu Ghösch) vor. Aber wenn eine  Z. 9) und Snws1 statt 9n *21 (ebd. Z. 85) — das ist  solche nötig war, dann doch deshalb, weil die Feuerzeichen von  alles! Von Interesse ist auch, daß sich keine einzige Ab-  Lachis in Kirjath-Jearım nicht gesehen werden konnten. Also  wäre es nach dem Fall von Azeka unmöglich gewesen, die von  kürzung findet, wie S. 16 ausdrücklich fes*gestellt wird.  Die Ostraka von Lachis — und nicht nur sie! — zeigen  Lachi& gegebenen Signale zu beobachten. Demnach scheidet Kir-  uns, wie S. 15 mit Recht ausgeführt wird, die Schreibkunst  jath-Jearim als Standort des Briefschreibers aus; HöSa‘-jahu muß  irgendwo im Hinterland von Lachis und Azeka seinen Posten  der alten Hebräer auf einer sehr gut entwickelten Stufe.  gehabt haben, wo die Signale beider Festungen gleich gut zu  Nach dieser Tatsache werden wir unsere Vorstellung von  beobachten waren*. Da Jer 34,7 nur LachiS und Azeka als  den Urschriften der alttestamentlichen Bücher formen müssen.  Städte genannt werden, die noch nicht in Feindeshand gefallen  Ein sprachgeschichtliches Problem werfen Schreibungen wie  waren, so ist zum mindesten sehr zweifelhaft, ob über Kirjath-  =150 = „sein Knecht“  (Nr. II Z. 5) und 5yr (Nr. II  Jearim überhaupt noch ein Verkehr mit Ägypten möglich war.  Z. 6; II Z. 8) auf, wenn dies, wie zum m'ndesten sehr wahr-  Nun ist von Hempel (a. a. O. S. 136) darauf hingewiesen  scheinlich ist, = „ich wußte es‘“ ist. Erstere könnte natürlich  worden, daß Jer 38,4 gegen den Propheten Jeremias fast wört-  MDV gelesen werden — solche Schreibungen kommen ja ım  lich der gleiche Vorwurf erhoben wird wie in unserer Depesche  Bibl.-Hebräischen auch vor — aber die aramäische Vokalisation  Nr. VI gegen den, dessen „Worte nicht gut sind“, nämlich daß  M7V läge auch nicht ferne, und bei der zweiten Form ist der  er durch seine Predigt von der selbstmörderischen Nutzlosigkeit  Gedanke, daß sie aramäisch zu vokalisieren sei, imme- hin ver-  des Widerstandes gegen Nebukadnezzar „die Hände der Kriegs-  lockend. Dann müßten wir annehmen, daß das Aramäische zur  leute, die in dieser Stadt (= Jerusalem) übriggeblieben sind und  Zeit des Jeremias bereits weit nach Juda vorgedrungen war. Aber  die Hände des ganzen Volkes schlaff mache“  Sollte also mit  Man hat  sicher ist das nicht, und schließlich läßt sich auch die zweite  dem „„„Propheten“ in Nr. III Jeremias gemeint sein?  Form aus dem Hebräischen erklären — es mag sich um einen  daran gedacht; aber wahrscheinlich oder gar sicher erscheint -es  B NN  Provinzialismus handeln.  mir nicht. Vor allem wissen wir nichts von Beziehungen dieses  Die Texte werden die Forschung noch lange beschäfti-  Propheten zum königlichen Hause, die es glaubhaft erscheinen  gen, und es wird einige Zeit dauern, bis sich aus der Er-  ließen, daß ein Prinz Übermittler eines Briefes von ihm war,  wie das Nr. HII berichtet. Schließlich dürfen wir auch nicht über-  örterung der aufgeworfenen Frage eine einheitliche Auf-  sehen: wenn uns die Bibel auch nur von Jeremias und Urias als  fassung herausgeschält hat. Daß man in allem dem Heraus-  Gegnern des Aufstan  des gegen den König von Babel berichtet,  geber zustimmen wird, ist nicht zu erwarten. Aber man wird  so müssen wir doch mit der Möglichkeit re  chnen, daß im Lande  ihm zugeben, daß seine Lesungen auf weite Strecken end-  noch mancher im gleichen Sinne tätig war und dabei in gewissen  gültig sind, und daß, wie Hempel (a. a. O. S. 126) betont  Kreisen ein solches: Ansehen: genoß, daß er als .„der Prophet“  hat, seine Entzifferung der Ausgangspunkt für d’e Beschäfti-  schlechthin bezeichnet werden konnte.  gung mit diesen Texten bleiben wird. Das ist ein hohes  Wenn es uns also nicht gelingen will und wohl auch  Lob und zugleich der beste Dank für seine Arbeit, die er  nie gelingen wird, die Briefe von Lachisch mit bestimmten  sich wahrhaftig nicht leicht gemacht hat. Auf jeder Seite  biblischen Persönlichkeiten in sichere Verbindung zu bringen,  spürt man sein Bestreben, nichts von dem zu überschen,  so _ beleuchten sie doch auf ihre Weise die letzten Zeiten  was zur Erklärung dieser Texte beigezogen werden kann.  des Königreichs Juda. Auch für ihren Absender und Emp-  Bibelwissenschaft und Palästinakunde sind durch Tor-  fänger steht die Frage, ob der Widerstand noch fortgesetzt  czyners Ausgabe der Texte aus Lachis angeregt und geför-  werden soll, irgendwie im Hintergrund. Ja’ü& erscheint als  dert worden.  der  „Defaitisten‘“, und  sein  Unterbefehlshaber  München.  F. Stummer.  Gegner  Höß%a‘jahu legt offenbar größten Wert darauf, nicht in den  Verdacht zu kommen, einer von ihnen zu sein. Aber wir  Völker, Lic. Dr. Walther, Dozent, Fortschritt und Vollen-  werden uns weiterhin wohl auch nicht täuschen, wenn wır  durng bei Philo von Alexandrien, Eine Studie zur Ge-  diese Texte als Beweise nehmen, daß die gereizte Nervosität,  schichte der Frömmigkeit.  [Texte und Untersuchungen zur  welche die katastrophale Lage der Hauptstadt und des  Geschichte der altchristlichen Literatur, Band 49,1.] Le’p ig,  Landes bei den „Obersten‘“ in Jerusalem ausgelöst hatte,  C Hinnchs Verlag, 1938° (A1V- 3505 &. 89 M 27  auch auf die Befehlshaber der Außenstellen übergegriffen  Der von seiner Arbeit über Origenes wohlbekannte Verf.  hat. So fügen sie zu dem Bilde, das uns die Bibel, zumal  legt hier eine vorzügliche Studie über Philon vor. D’e Unter-  das Buch Jeremias, von den letzten Tagen des Königreichs  suchung wird ihm unter den Händen zur Analyse einer  Juda entwirft, manchen kleinen, aber bezeichnenden Zug®.  an der Zeitenwende stehenden bemerkenswerten Persönlich-  Die Bedeutung der Texte erschöpft sich übrigens nicht  keit. Damit ist gleich ein wichtiges Ergebnis angedeutet, an  im Historischen. Sie werfen auch Licht auf die bibli-  dem nicht mehr gerüttelt werden kann: Philon ist vorwiegend  sche Textgeschichte. Obwohl sie, wie bemerkt, ei'ig  als homo religiosus zu würdigen. So komplex näherhin die  hingeworfene Depeschen darstellen, sind sie doch ım  Geistigkeit des religiösen Alexandriners ist, worauf Völker  großen und ganzen korrekt geschrieben.  N HE Z 24  eindringlich aufmerksam macht, so fest dürfte nunmehr  stehen, daß das wesentliche Grundelement die gläubige  4 Weniger entscheidend ist die andere Erwägung, daß die  Frömmigkeit seines Volkes ist. Kapitel um Kapitel arbeitet  Eroberung Azekas ja auch die direkte Verbindung zwischen  Lachi8S und Kirjath-Jearim und damit auch den unmittelbaren  Völker diesen Befund unwiderleglich heraus. Dabei hütet  Botenverkehr unterband. Denn dieser konnte ja schließlich auf  sich die Darstellung vor dem unmöglichen Versuch, alles  zu vereinheitlichen und zu systematisieren.  Umwegen aufrechterhalten werden.  5 Mit Dussaud eine enge Beziehung des Ja’üS und des  In der Gesamtstruktur der religiösen Gedankenwelt  Hö8Sa‘jahu zu Jeremias anzunehmen (a. a. O. S. 267), erscheint  Philons tritt der Fortschrittsgedanke stark heraus und zwar  mir doch zu gewagt.  bei aller Vielgestaltigkeit im einzelnen so, daß der Mensch  %e
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das mıt Yell Zakarı)ah gleichsetzt, als / wischenstation für die findet sıch der Schreibfehler Aa für E a ann noch
Übermittlung der optischen Sıgnale VOIl |Lachis ach Kırjath- zweımal ine Haplographie: Wgl für Na 7 Nr 111
Jearım (Der-el-“azar beı Abu Ghösch) VOI. ber WEenNnn ıne 9) und ia  N  ken) sia N} A (ebd 85) das ist
solche nötıg Wal, dann doch deshalb, weıl die Feuerzeichen von alles! Von Interesse ıst auch, daß sıch keine einzıge Ab-
Lachis In Kirjath- Jearım nicht gesehen werden konnten. Also
ware Ccs ach dem Fall vVvon Azeka unmöglıch SECWESCHH, dıe Von kürzung findet, WIe ausdrücklich fes*gestellt wird.

e Ostraka VOoNn Lachis und nıcht NUur S1e  ! zeıgenLachiS gegebenen ignale eobachten. Demnach scheidet Kll"
uns, wIe mıt Recht ausgeführt wird, d1e Schreibkunstjath-Jearım als Standort des Briefschreibers AQUS; H6Sa -jJahu muß

irgendwo 1im Hınterland VonNn Lachis und Azeka seinen Posten der alten Hebräer auf eiıner csehr gut entwickelten Stufe.
gehabt haben, dıe Signale beiıder Festungen gleich gut ach dieser T atsache werden WIr Nsere Vorstellung Von

beobachten a Jer 34, 7 NUr Lachis und AÄzeka als den Urschriften der alttestamentlichen Bücher formen mussen.
Städte genannt werden, die och nicht In Feindeshand gefallen Em sprachgeschichtliches Problem werten Schreibungen wıe
9 1st ZUuUm mindesten sehr zweıifelhaft, ob ber Kirjath- a} „seın Knecht“ (Nr. 11 5) und ET (Nr.
Jearim überhaupt 0Ch eın Verkehr mıiıt AÄgypten möglıch Wal. 6; 111 8) auf, wWenn dies, wıe Z.U) m; ndesten sehr wahr-

Nun ist von Hempel (a A, 36) darauf hingewiesen scheinlich ist, ‚ 1C} wußte es  d ist. FEirstere könnte natürlich
worden, daß Jer 38, 4 den Propheten Jerem1as fast a  wort- a pa gelesen werden solche Schreibungen kommen Ja 1m
lich der gleiche Vorwurf rhoben wird wIıe in unserer Depesche Bibl.-Hebräischen uch VOr ber die aramäische Vokalısatıon
Nr. den, dessen ‚Worte N1C|  ht gut sind”, nämlich daß er äge uch nıcht ferne, und beı der zweıten Form ist der
PE durch seıne Predigt VON der selbstmörderischen Nutzlosigkeit Gedanke, daß sıe aramäiısch vokalısıeren sel,; ımme hin VeI-
des Widerstandes Nebukadnezzar „„dıe Hände der Krijegs- ockend LDann müßten WITr annehmen, daß das Aramäische ZUT
leute, die ıIn dieser Stadt Jerusalem) übriggeblieben sınd und eıt des Jeremias bereıts weıt ach Juda vorgedrungen Wal. ber
die Hände des SAanZCHh Volkes schlaff mache‘‘ Sollte Iso mıt

Man hat sicher ist das nıcht, und schließlich äßt ch uch d’e zweıte
dem „Propheten‘ in Nr. 111 Jeremias gemeınt se1ın Form AUS dem Hebräischen erklären Mas SlCh einen
daran gedacht; ber wahrscheinlich der gr sicher erscheint D-9ovinzlalısmus andeln.
mir nicht. Vor allem wıssen WITr nichts VOonNn Beziehungen dieses Die Texte werden die Forschung noch lange beschäfti-Propheten ZU] königlichen Hause, dıe glaubhaft erscheinen

DCNH, un!: wird einıge Zeit dauern, bıs sich aus der Eir-ließen, daß eın Prinz UÜbermitter eınes Briefes VO ıhm Waäal,

wıe das Nr. 88| berichtet. Schließlich dürfen WITr uch nıcht ber- orterung der aufgeworfenen Frage ıne einheitliche Auf-
sehen: Wenn uns die Bibel uch 1U VOo Jeremas un! Urias als fassung herausgeschält hat Daß iNall In allem dem Heraus-
Gegnern des Aufstandes den König VOILl Babel berichtet, geber zustimmen wird, ist nıcht erwarten. ber InNan wırd

mussen WITr doch mıt der Möglichkeit chnen, daß 1Im Lande iıhm zugeben, daß seine Lesungen auf weıte Strecken end-
och mancher 1Im gleichen Sınne tatıg wWarl und dabei In gewiıssen gultıgz sind, un! daß, wIle Hempel (a A, 26) betont
reisen eın solches Ansehen genoß, daß CI als ‚„„der Prophet hat, seıne Entzifferung der Ausgangspunkt für die Beschäfti-
schlechthin bezeichnet werden konnte.

'  uns mıt diesen J exten bleiben wird. Das ıst eın hohes
Wenn u1ls also nıcht gelingen 11 un! ohl auch Lob un!: zugleich der beste ank fur seıne Arbeit die

nıe gelingen wird, die Briefe VOIl Lachisch mıt bestimmten sich wahrhaftig nıcht leicht gemacht hat Auf jeder Sao1ite
biblischen Persönlichkeiten In sichere Verbindung bringen, spurt INan seın Bestreben, nichts VoNn dem übers<hen,

beleuchten S1IEe doch auf hre Weise dıe etzten Zeıiten W.as Z.Ur Eirklärung dieser T exte beigezogen werden kann.
des Königreichs Juda uch für iıhren Absender Un! F.mp- Bibelwissenschaft und Palästinakunde sınd durch Tor-
fanger steht c11e Frage, oh der Widerstand noch fortgesetzt CZYNEIS Ausgabe der 'T exte aus Lachis angeregt un! gefOr-
werden soll, irgendwie 1Im Hintergrund. a us erscheint als dert worden.

der .„„Defaitisten‘‘, un: se1n nterbefehlshaber München. Stummer.Gegner
Hö8a jahu legt offenbar größten Wert darauf, nıcht ın den
Verdacht kommen, einer Von ıhnen se1ın. ber wWIr

Völker, Lic Dr VWalther, Dozent, Fortschritt und ollen-werden uns weıiterhin ohl auch nıcht täuschen, WeEeNnNn WITF
dur.g bei 1ılo VSO  S lexandrien. F.ıne Studie Z.U1 Ge-Chese T exte als Beweıse nehmen, daß die gereizte Nervosıität, schichte der Frömmigkeıt. [ Texte und Untersuchungen ZuUur

welche clie katastrophale Lage der Hauptstadt un! des Geschichte der altchristlichen Lteratur, and 47,1.] Le’p M  &”
Landes beı den .„„.Obersten“ 1n Jerusalem ausgelöst hatte, Hınrichs Verlag, 038 (AFV-: 350 BT, 80) 27
auch auf die Befehlshaber der Außenstellen übergegriffen Der VO  j seıner Arbeıt über Origenes wohlbekannte €l'fhat. So fügen s1e dem Bılde, das uns dıe Bıbel, zumal legt hier ıne vorzügliıche Studıie über Phıiılon VOLE Die Uhnter-das Buch Jeremias, VOIN den etzten T agen des Königreichs suchung wird ihm unitfer den Händen ZUuU[r Analyse einerJuda entwirft, manchen kleinen, aber bezeichnenden Zugz der /eitenwende stehenden bemerkenswerten Persönlich-

Die Bedeutung der Texte erschöpft sıch übrigens nıcht keit. Damiut ist gleich eın wichtiges Eirgebniıs angedeutet, an
Im Historischen. Sıie werfen auch Luicht auf dıe bıblı- dem nıcht mehr gerüttelt werden Ikann: Philon 1st vorwiegendch 6 Obwohl si1e, wIıe bemerkt, el 19  S: als homo relıg10sus würdigen. So komplex näherhin die
hingeworfene Depeschen darstellen, sind s1e doch 1Im Geistigkeit des relıg16sen Alexandriners ist, worauf Völker
großen un anzen korrekt geschrieben. Nr. 111 21 eindringlıch autmerksam macht, fest dürfte nunmehr

stehen, daß das wesentliche Girundelement dıe gläubigeWeniger entscheidend ıst die andere Eirwägung, daß dıe Frömmigkeit seines Volkes ıst. Kapıtel Kapıtel arbeıtetEroberung Azekas Ja uch dıe direkte Verbindung zwischen
Lachis und Kirjath- Jearım und damıt uch den unmıiıttelbaren Völker diesen Befund unwiderleglich heraus. Dabei hütet
Botenverkehr unterband. Denn dieser konnte Ja schließlich auf sich die Darstellung VOoT dem unmöglichen Versuch, alles

vereinheitlichen und systematısıeren.Umwegen aufrechterhalten werden.
Mit Dussaud ıne CNSE Beziehung des Ja üS und des In der Gesamtstruktur der relıg1ösen Gedankenwelt

MöSa‘)  Ave  ahu Jeremias anzunehmen (a 267), erscheint Philons trıtt der Fortschrittsgedanke stark heraus un: Z W ar
mIır doch gewagt bei aller Vielgestaltigkeit 1mM einzelnen S daß der Mensch
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auf dem Wege, der Fortschreitende, und der Mensch Breıte, aber klar und stilıstiısch gewandt g-
1e] der Vollendete, unterschieden werden Der I schriebene Buch zieht den Kreıs der miıtL dem Hauptthema
relig1öse Fortschritt strebt dem 1e1 Gottschau un: zusammenhängenden Probleme weıt als moglıch 111
(Gottvereinigung ] Jer Weg diesem 1e1 Nı ‚„‚Lernen also materıell erschöpfend SEIN Eirschöpfend Hı auch
un! ‚Übung dıe Schau und „Feststehen münden hinsıchtlich der Auseinandersetzung mıiıt der protestantischen
emerkenswert Ist die Feststellung, daß be] Philon etwas L.teratur Der mıt F leiß und Sorgtfalt zusammengzeste.lte
WI1Ie A Gnadenlehre g1bt un W ar vorwiegend SYNCI- Überblick über „„die Eirklärung des Pfingstberichtes
gistischem Sınne wıiewohl auch ein Schwanken nach zwel Laute der Jahrhunderte (S { SS gıibt 3801 anschauliches
Seiten Z.U Naturaliısmus und ZUX Alleinwirksamkeıt (Cjottes Bıld VO.:  - dem Wandel der Fragestellungen, die |aufte
nıcht fehlen der Jahrhunderte die Pfingsterzählung herangebracht

Besonders interessant sınd die Untersuchungen über das wurden Abschnıitt (S bringt die „lıterarısche
egziel des phılonischen F rommen Schau und Feststehen literarkritische] Untersuchung des Pfingstberichtes Uun!
sind durchaus ernst gemeınt wenn auch CiHN charakteristisches prüft die Frage nach seINeEN eLwWwal: schriftlichen
Abschwächen solcher Aufstellungen ]: der Art des Alexan- Quellen auf dıe 1Nne bestimmte ntwort nıcht gegeben
driners liegt Uun! Von sSeiNenN relig1ösen wWIe philosophischen wird SCIMHN Verhältnis ahnlichen FErzählungen der
V oraussetzungen her bedingt ist Aus der Darstellung außerchristlichen Überlieferung Die Ausemandersetzung mıt
Völkers geht hervor, daß die relig1öse Hoffnung Phılons den verschiedenen Quellenscheidungsversuchen, die nachein-
persönlıch auf das Höchste geht I rotzdem sind ıhm eksta- ander ZUT Strecke gebracht werden, Nı iNne etwas spröde,
tische Erfahrungen aller Woahrscheinlichkeit nach nıcht UZU- aber nıcht nutzlose Aufgabe für den Verfasser wI1ie für den
schreiben „S5ind WIT somıt dem Resultat gekommen, daß Leser Als vortrefflich gelungen hebe ich daraus en ach-
Philo Eikstasen nıcht gekannt habe, INUsSSsSeN WIL anderer- wWEeIls hervor, daß die wiederholt versuchte ble (ung der
sSEeIfs doch mıt Eintschiedenheıt betonen, daß der 000015 Pfingsterzählung vVvon jüdischen Tradıtion über ein
EOUVU sSein höchstes 1e] erblickte, un! daß sSeINn aNZCS eın Sprachenwunder bei der Gesetzgebung Sınal unmöglıch
VO Gefühl der erlebten Gottesnähe innerlich durchdrungen 1st Abschnitt (S SS bespricht en ‚‚vorlıtera-

(S 317) rischen Pfingstbericht Für die F ormgeschichte ıST dıe
|Die Untersuchung vollzıeht sıch steften Auseıin- Pfingsterzählung offenbar Cc1in N ergjiebiges Obj ekt Der

andersetzung miıt der übrigen Philoforschung un kommt folgende, Jlängste un wichtigste, Abschnuitt (S 652
hıer Ergebnissen, dıe manchen Punkten geradezu das 32) befaßt sıch mıit dem eigentlichen Kernproblem, dem
letzte Wort sSeIN dürften Was die Herkunft des ph lo- „„Sınn und W esen des Pfingstereignisses auf Grund der
nıschen Gedankengutes betrifft ist der ert Vonn Pfingsterzählung lehnt darıin das Verfahren derjenig:n
oroßen Schärfe JeNeE relizı1onsgeschichtlichen Versuche, E.xegeten ab Katholiken un: Protestanten befinden sıch
dıe den Alexandrıiner Verbindung mıiıt den hellenistischen dabeı der gleichen Verdammnıs die Z.U Aus-
Mysterjenreligionen bringen Er urteilt Von der Philon- gangspunkt für die Eirklärung des Pfingstereign SSCS
forschung her, die nıcht hat Konstruktionen und HOEAvTO Äaletiv ETEOOAULS VAGOOals) Ax (EninoON-Hypothesen aufzustellen Was dieser Frage sagt ıst OQYV TÄVTEC TVEUMATOS äylov) wählen, weıl dadurch das
kaum endgültig Wenn INa  — sıch zudem die /7’usammen- Gewicht sehr auf das Pfingst,,erlebnis ” das außerlich
hänge der für die Religionsgeschichte der Zeitenwende wahrnehmbare Phänomen verlegt werde. Mır scheint diese
wichtigen Geheimkulte muht wird INan auch Zukunft Kritik nıcht 2Sanz berechtigt SCHN, weıl der Bericht der
Rekonstruktionsversuche nıcht vermeıiden können Daraus Apzg doch erster Linıe 106 Beschreibung der außerlich
kann Forschung, die mıt spärlichen Überresten wahrnehmbaren Vorgänge enthält die hıer WIe
rechnen hat kein Vorwurf erwachsen Wenn CIM solches oder als Beweis tür cdas ‚„„‚Herabkommen des
Unternehmen selbst das Schicksal des Reitzensteinschen Geistes angeführt werden Daß ITVEU MO mehr besagt
T aufbuches erleidet beweıst das nıchts die Ver- als ‚„‚Gabe und { rıeb ZUT ekstatischen ede Wendt)suche sich Sicher Ist freilich auch daß dieser BanZ muß und kann auf anderem Wege, VOr allem aAaus dem / u-
andere Arbeitstypus Studien WIe die vorliegende se1ıner sammenhanzg zwischen und bewiesen werden
Korrektur sSieis wiıllkommen heißen muß Dıie beıiden abschließenden Abschnitte (S 33——155)

München Pascher und (S 56—165) behandeln die Bedeutung des
Pfingstereignisses für die Apostel die Jünger, Cie Kirche

Adler, Dr. Nikolaus, Das ersie christliche Pfingstfest un Christus Einzıgartıgkeit
Sınn und Bedeutung des Pfingstberichtes AÄApg Z | Neu- In dem Abschnitt ıst Vor allem bemüuht den Unterschied

des Redens der VO) Geist erfüllten Jünger IN anderentestamentliche Abhandlungen, hrsg. Von Meineritz,
Band, Heft.] üunster W., Aschendorff, 938 (AIX, Sprachen““ von der Gilossolalie sicherzustellen, wobei naturgemäß
IA DEr S auf die Worte ETEOQOOALS VAÄ®WOOALS das Hauptgewicht legt Daß

Lk wirklich von Reden der Apostel remden SprachenIn dem mehr als zwöolf Seiten langen Literaturver- berichten 111 wiırd NUunNn uch VOIl den eısten protestantischen
zeichnıis, das SCINer Arbeit voranstellt findet sich abge- FE.xegeten zugegeben Was diese ber bestreiten, ist dies, daß damıt
sehen Von den WEel kleinen Arbeiten VO  n} Hänsler und der wirkliche geschichtliche Vorgang richtig beschrieben ist Da-
Kalınka, keine monographische Behandlung des VoNn ıhm C“ wendet sıch darum VOr allem die Beweisführung Ass Als

gemMEINSAMEN Zug des Redens der Apostel Pfingsttage und derwählten IThemas aus katholischer Feder Man wird darum Glossolalie da| SIC| beiden Fällen un ekstatischeshıer das etwas abgegriffene Wort in den Mund nehmen
dürfen, daß N  9 AaUus der Schule Von Meinertz hervor- Reden handelte Damit ist dann uch der die geschichtliche

Genauigkeit des Pfingstberichts oft dem Vers 13 entnommene
geBAaANSCNE, Untersuchung wirklich ‚CINE Lücke ausfüllt FEinwand unschädlich gemacht Nicht 8anz befriedigend scheintSehen WILE Z ob und wWI1ie S1IC diese Lücke ausfüllt Das miı1t INır das Problem gelöst SCH, wWwWIıe mMan sıch das gleichzeitige
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Reden der 120 Jünger In verschiedenen Sprachen praktisch \;Ol'- Mühler, Karl, Professor der evangel. 'Theologie In 1 übingen,
zustellen hat Die Eirklärung, die dafür 09) g1bt, scheint Kirchengeschichte, Ba;; Lueferung, Auflage Neu
och nıcht restlos befriedigen. Als einzıgen Z£weck des Sprachen- überarbeitet ın Gemeinschaft mıiıt Frhrn Hans Campen-
wunders nenn der ınneren Geisterfüllung als außeres / eichen hausen. 1 übingen, Ohl' (Paul Siebeck), 938

dienen 111); als Inhalt der Rede eın Gebet des Lobpreises 2360 QZ2T. 8°) 0,50
un des Dankes, niıcht ber unterweisende Verkündigung. En Hör-

Nachdem Müller den bereıts 892 erschienenenwunder neben dem Sprachenwunder wird als überflüssıg und darum
AltenCiottes Weisheit widersprechend abgelehnt. Für eın solches wWar ersten Band seıner Kirchengeschichte, der dem

ber doch, nachdem die VO: Geist eingegebenen Gedanken der Christentum gewıdmet Wal, 90729 In voöllız
Jünger bereits durch das Sprachenwunder ‚„„übersetzt“” ber- Bearbeitung herausgegeben hatte, lıegt jetzt die ersie . uefe-
haupt eın Platz mehr. Bei der Behandlung der Frage ach der

runs der drıtten Auflage dieses bedeutenden Werkes VOoT,
Bedeutung des Pfingsttages für die Kirche 138 ff.) 1l den
geläufigen Ausdruck als „nicht ganz zutreftend“* vermieden wiıssen, die sıch mıt der vorkonstantinıschen Periode der Alten

Kirchengeschichte beschäftigt. FEıs ist verständlich, daß derPfingsten se1 der Gründungstag der Kirche. Dies sel vielmehr der
Tag VOoNn äsarea Philippi, Pfingsten ber edeute den Abschluß nunmehr 86jährige Nestor der protestantischen irchen-
der Kirchengründung und damıiıt den ‚„Geburtstag ‘ der Kirche. Iat- historiker sıch für seine Arbeit nach einem Helfer um  C
sächlich wird aber doch bei äsarea Philippi die Gründung der sehen hat;: fand ıhn In dem Gottinger Privatdozenten
Kirche NUr angekündigt. der INan muüßte schon, wenn mMan mıt Freiherrn V. Campenhausen. Die Paragraphen 23 —10

vVvon einer ‚„‚stufenweisen““ Gründung der Kirche reden will, bis hat außerdem rof. Bauer-Göttingen eıner Durchsicht
ZUr Apostelauswahl, Ja bis ZUT ersten Jüngerberufung zurückgehen. unterzogen. Das orwort gibt Im einzelnen Nn a iın

Von Einzelheiten, die ZU W ıderspruch reiızen, iıch och
folgende. Walafrıd Strabo als Vertasser der Gilossa ordınarıa

welchen Paragraphen VO erf bzw Von Campenhausen
zroößere Änderungen vorzgenomMMe€e: wurden. ufs CGanze

ä NCNNEN geht seıt den Forschungen Von Gilunz nıcht mehr wurde dıe T extgestalt des Handbuchs nıchtbehauptet V Z nıcht als Wiederholung Von Z gesehen,
anerkennen mussen, spreche mıt keinem W ort davon, daß wesentlich verändert. Besonders bemerkenswert ıst die
dıe Menge ıhr Eirstaunen eitwa In Worte gekleidet h.  atte ÄEYOVTEG Überprüfung un!: Ergänzung der jedem einzelnen Para-
dürfe nıcht gepreßt werden, Von ıhm AuUuSs erhebe sich nıcht die graphen vorangestellten Literatur, c\1e Campenhausen alleın
geringste Schwierigkeit, das EEI0TAVTO ÖE Xal EUAUMACOP ın als besorgt hat Durch diese vereinıgten Bemühungen wurde das
reıin ınneren Vorgang auIfzufassen. Dann muß annehmen, da: viel verbreıtete Werk wieder auf den neuestien Stand der
Lk die S Gedanken der anwesenden 7 u- Forschung gebracht, un! wird auch weiterhin, wI1Ie 1es
hörer rst In Worte gekleidet hat‚ s1e denken läßt, w1ıe sS1e ach besonders in den Rezensionen der zweıten Auflage aller-
selner einung gedacht haben mussen. Irgendwie muß das Staunen se1ts ausgesprochen wurde, als repräsentatıves and- unddoch Zum Ausdruck gekommen seın, wenn Lk mıt seinem Bericht
arüber ernsg werden will Unmöglich ist Studienbuch der Kirchengeschichte, das dıe Von der liberal*

protestantischen Forschung erarbeıtete Auffassung In g-auch, mit 143, 38) den temporalen Sinn von EV ın
NMEOC. EXEIVN Apg D: 41 bestreiten und SV kausal deuten. Die drängter und klarer Formulierung zusammenfaßt, gelten
für den kausalen (instrumentalen) Gebrauch von EV angeführten können.
Beispiele sınd alle wertlos, weıl In allen diesen Fällen das dabei- Eıine Stellungnahme dem VOoO  n} einem eister
stehende Nomen keinen / eitbegriff ausdrückt, während 1€eSs bei der protestantischen Wissenschaft gezeichneten Geschichts-
NUEOC. eindeutig der all ist. Wenn Nan $Ch0[l den Ausdruck
nıcht streng wörtlich fassen kann, dürfte siıch mehr empfehlen, hbiıld soll hier nıcht gegeben werden. In den biblisch-theo-

logischen und dogmengeschichtlichen Fragen wird derNUEOC In einem weıteren Sınn nehmen. hat wohl
i11UTr unter dem Eindruck der vVvVon ıhm genannten Autoritäten seine liberal-kritische Standpunkt, der alle übernatürlichen Ent-
richtige Deutung der Feuertaufe (Mt 3:17 Lk 3,16) nicht wicklungsfaktoren in der Geschichte der Religion und

Kırche Jesu Christi, wI1e s1e 1Im katholischen Gilaubenentschiedener vertreten. Zu der eingehend behandelten Neben-
frage „Die I radition Von der Geruchserscheinung‘“ Pfingst- gegeben sind, beiseite akßt und raclikal ablehnt, festgehalten.
feste In der syrischen Überlieferung O58 möchte ich ZUT Mlüllers Art, die Kirchengeschichte darzustellen, konnte
Frgänzung der VOoNn vorgeschlagenen Lösung auf die Ansicht darum mıiıt Recht VvVon Nıggg (Die Kirchengeschichts-Baumstarks (Syr Literaturgesch. a und Biblica 935, 288 schreibung. Grundzüge ihrer hıstorischen Entwicklung,hinweisen, da: SlCh Gründe für die Annahme be:brıngen Jassen, München als die typısch „profane“ angesprochenTatian habe für seıne F, vangelienharmonie neben den jer kano- werden.nıschen L.vangelien uch das apokryphe Hebr-Eiv verwendet.
Das lange Literaturverzeichnis -  ware 1e] kürzer ausgefallen, wenn Was die neugeordneten 4 etrıfft, die
SIC! entschlossen hatte, davon alle die Bucher und Aufsätze Vermehrung och immer etiwas spärlich ausgefallen
auszuschließen, dıe nachher Aur eIn- der zwe'mal, und ‚War hier sınd, ann die erfreuliche Feststellung gemacht werden, daß
wieder mıt dem vollen Titel, angeführt werden: vgl die Jetzt die katholische Forschung, die bıs dahin fast ganz ignorıert
Bibliographie ZU: 1 hema ‚„„Der Geist 1m NT“ 67 WAarl, wesentlich stärker, wenn uch och nıcht entsprechend be-

rücksichtigt worden ıst.und 1Im Register hies: Ferner ist m1r aufgefallen, daß ımmer
Moffatt Gol}dschmidt, 23

och unverhältnismäßig 1e]1 altere entbehrliche Werke .zıtert
werden, während eue und neueste Liıteratur übergangen ist. Aller-Der erf hat nıcht 1Ur dıe |.ıteratur über Cie Pfingst-

erzählung gsründlıch studıert:; ıst auch In die Probleme dings ıst die Aaus der neuesten / eitschriften-Literatur getroffeneAuswahl manchmal wenıg glücklich SCWEeESCH, insofern uchseınes Ihemas selbst tief eingedrungen un hat ıne gute wenıger Wichtiges genannt st. Angesichts der F ülle der wWIissen-methodische Schulung schaftlichen Neuerscheinungen der etzten eıt könnte unschwerDas o1bt seinem Buch einen bleibenden Wert, auch wWwWEeNnNn ıne lange W unschliste, dıe alle vermıßten Publikationen enthielte,
C} nıcht überall das letzte Wort behalten wird. aufgestellt werden. Ich begnüge MI1C! damit, einıge wenıge Desıi-

derata NCNNEN.,Dıllingen (Donau) Schmid.
3: die zusammenfassenden Werke der Kirchen-geschichte und Christlichen Literaturgeschichte genannt werden,

fehlen Cie ler Bände der Histoire de l'’Eglise, die In der
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VoNn Fliche un Martin 034 herausgegebenen Samm- Fragestellung und den Hauptgedanken selner AÄrbeit VOTlI,
lung vorliegen, ebenso wıe dıe Patrologie Vomn Rauschen-Altaner,
931, und VON Altaner 938:;: dagegen konnte die kleine für

sıch in vorbildlicher Sachlichkeit mıt Völkers Buch
auseinander, bejaht mıiıt Völker die bedingte Brauchbarkeiteınen weıteren ] eserkreıs bestimmte L.tterature latıne chretienne der lateinıschen Homlilien, g1bt ıne vorläufige Bestimmung(1929) VonNn Bardy fehlen. Auf 6} vermisse iıch besonders

P ourrat, La Spirıtualite chretienne, 18, 926; Fr agner. des Bedeutungsgehaltes des Wortes „mystische ” Logos-
Der Sittlichkeitsbegriff In der Schrift und In der altchrist- gemeıinschaft M geheimnısvolle, reale Gemeinschaft der
liıchen E:thik, 931:;: Bardıy, La Vie spirıtuelle d’apıes les Gläubigen mıt dem L 0og0os).
Peres des tro1s premıiers siecles, 935 Dxe 89 genannte, 1M Im ersten eıl (S oıbt der erf eınen be-
J1 heolSt 34, 933: 33'7—2346 erschienene Untersuchung YASEE schreibenden analytısch-ınduktiven Aufweıis d€!' dogma-Datierung des Barnabasbriefes stammt Von Wiılliams, nıch: tischen Hauptelemente der orıgenistischen Logosmystik. Die
VOIl Connolly. Zu 16 notiıere ich Coppens, L’im-
posıtıon des maıns el les rıtes ans le et dans dreı Hauptelemente oder d1e wesentlichen Voraussetzungen
l’Eglise anclıenne, 925 und Rößer, Göttliches und mensch- der mystischen Logosgemeinschaft sınd Glaube, Gnosıs un!

Liebe Der Glaube ist die nNnterste Stufe der Logosgemein-liches, unveränderliches und veränderliches Kirchenrecht 934
schaft.(gegen Sohm); 133 Dölger, Antike und Christen- Das seelsorgerliche Interesse des Origenes z1:1t

tum 3, 1934, 18522728 Sacramentum infantıicıdıu. Der 141 darauf ab, die Gläubigen Von der WÜN TELOTLS Zur ohe
zitlerte Aufsatz von La Piana, Harv 1 1925 201-Z 7E der der Gnosıs tühren. Die höhere Erkenntnis dringt immer
die römischen Verhältnisse untier Vıktor behandelt, gehört tiefer In das Geheimnis der Logos- bzw. ottabbildlichkeit
ıne andere Stelle; dafür hätte ler Bardy, La Latinisation de ein, überwindet aufsteigend die rdische Eirscheinungsforml’Eglise d’Occident 1Im Irenikon 1937, SIR H E genannt des Gottmenschen und gelangt über seıne verschiedenenwerden können. Zu 209 gehörte Prümm, Der oOhristliche
Glaube und die altheidnische Welt, Bde 935 Aus der ber V ollkommenheiıtsstufen (Erivouaı) ä immer tieteren Eir-
das Primatszeugnis des renäus erschienenen Spezlalliteratur 1s? kenntnis des trinıtarıschen Logos, schließlich In der voll-

keine einzıge vVvon katholischer Seite publizierte Untersuchung endeten ÜEOAOYLC ZUur Eirkenntnis des Vaters gelangen.
Rauschen-Altaner, 109 unGerwähnt:; vgl Patrolog:e, T3 Je tıefer die Gnosıis ist, desto glühender die Luebe ZUuU

Altaner, Patrologie, 938, Auf 252 hätte Stelle der OgOS, ZUm Vater, F6 glühender dıe Liebe, desto hefer
Zzweı Von Harnack stammenden Veröffentlichungen ZUr Frage die Eirkenntnis des Logos und des Vaters. ÖOrigenes hat
aäch der Verfasserschaft der pseudo-cyprianischen Schrift Ad innige, wunderbare Worte gefunden, Clie Liebes-Novatianum dıe Untersuchung vVon Koch, Cyprianische Unter-
suchungen, 926, 2358— 420 angegeben werden sollen. Au{f

gememnschaft der Seele mıt dem LOogos Z.Umm Ausdruck
bringen. Durch die Liebe ZU Logos, der die w esen-217 bzw. 232372 (Cyprian, De unıtate ecclesjae) fehlen dıe hafte Liebe des Vaters ist, werden WITr mıiıt dem Vatergründlichen Darlegungen von Perler. RömQuartalschr. 936

—44, 5K s und Bevenot, St Cyprian s De unıtate selbst geemnt. Die Gottesliebe g1bt In ıhrer Vollendung
Chap In Ihe Light of the Manuseripts. Romae 937 der Seele iıhre ursprünglıche Logosschönheit wıeder zurück,

Breslau. Berthold Altaner. dıe In der Logosabbildlichkeit un 1Im Verwurzeltsein In der
Trmität ıhren tiefsten Grund hat /.wei Vorstellungskreise
sınd VOr allem, In denen sıch des ÖOrigenes DarstellungLieske, Aloisius, Die Theologie der Logosmystik der Logosmystik bewegt, dıe dee von der bräutlichen E8-

bei OÖrigenes | Münsterische Beiträge ZUr 1 heologie, heraus-
gegeben Von Univ.-Prof. Dr. Diekamp und Univ.-Prof. Dr

meıinschaft und der Gedanke der Logosgeburt un Logos-
gestaltung In der Seele des Vollkommenen. Beıde IdeenStapper, eft Z üunster W‚ Aschendorff, 938 finden sıch schon VOr Origenes In der valentinianıschen Braut-230 gT. 8°) 11,60 mystık un! In der griechischen Logoslehre. Vor allem In

Das vorliegende Buch wächst über 1ne bloße Ergän- Origenes’ Hoheliedschriften finden sıch herrliche Stellen, 1n
ZUNg von Völkers Buch „Das Vollkommenheitsideal denen der persönliche Verkehr des Logos mıiıt der lıebenden
des Origenes“ 931) hinaus eiıner selbständıgen Dar- Seele Zu Ausdruck kommt. Die vollendete Liebe ordert
stellung der theologischen Grundlagen der Logosmystik des folgerichtig meınt, nıcht ganz überzeugend, der
Origenes. Volker für die cuere Origenesauffassung bahn- erf eın Sıchbewußtwerden der Gemeinschaft mıt dem
brechendes Buch aßt das dogmatische Moment in der göttlichen Wort Mystische Eirlebnisse sind IUr Ausdruck
Frömmigkeit des Origenes über Gebühr außer acht. Für dieser innıgen Logosgemeinschaft, deren etzter Grund die
Völker sınd die Eirlebnisse „mystischer Gottesvereinigung“ Logosabbildlichkeit der Seele ist
mehr oder weniıger die Grundlage aller realen Logos- un! In eiınem eigenen Abschnitt behandelt der erf die

Die valentinianısche Gnosıs, Von derGottesvereinigung. Gliedschaft des Logosmystikers der sichtbaren Kirche.
ÖOrigenes sıch beeinflußt zeıgt, wird für Völker ZU Völker hat die Bedeutung der sıchtbaren Kıirche für den
Schema, 1n das Orıgenes seıne eıigenen Eirlebnisse des uUNum Mystiker unterschätzt. J rotz aller Spannungen gehört der
fieri einbaut. Lieskes Arbeit ist 1U „ein Versuch, die dog- Mystiker als das Auge des Leibes Christi Zur sichtbaren
matische Bedeutung der orıgenistischen Logosmystik nıcht Kırche.
bloß nach ihrer Abhängigkeit Von der zeıtgenössiıschen Im zweıten, synthetischen eıl (S. 100—216) ent-Logosphilosophie oder dem Vollkommenheitsidea] der wickelt der erf and der vorher analytisch aufge-valentinianıschen Gnosis und des beginnenden Neuplato- wlesenen Grundelemente dxe Logosmystik des Orıgenes Aausnısmus beurteilen, sondern sıe bei aller Berücksichtigung etzten dogmatischen Einheiten. /.wei Gebiete orıgenistı-dieses Abhängigkeitsverhältnisses möglıchst In dem dogma- scher Dogmatık sind für die innere dogmatische Begründungtischen Bedeutungszusammenhang schauen, der ıhr eıgen der Logosmystik von entscheidender Bedeutung, dleist  ‚06 (Vorwort). E.lne gedrängte Inhaltsangabe kann die Logosabbildtheologie und die trinıtarısche Logostheologıe.Gedankenfülle des Buches NUr ahnen lassen. Der Mensch ıst als ÄAOYLXOÖV des Logos Abbil!d das ZUrIn der Eunführung (S 131} legt der erf dıe ÖMOLWOLS entfaltet werden soll Das NYEMOVLXOV, „der
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Seelengrund , ist ] räger des Logosabbildes und der ge]- der „ Te00  P des E, vagrıus Pontikus 1mM Psalmen- und Pro-
stigen Eirkenntniskraft, ist die Berührungsstelle des gott- verbıienkommentar des Origenes macht ‚WaTl manche ‚‚schöne
lichen Logos mıiıt dem Personal-Menschlichen durch die Stelle“‘ hınfällig, andert aber kaum etwas z80l den Eirgebnissen
geistigen Sınne. Im NYEMOVUXOV ist der Logos gegenwärtıig. der Arbeit (vgl V. Balthasar, Die Hıera des E,vagrıus,
Eis handelt sıch be] Örıigenes nıcht das Einwohnen einer In Zeıitschr. kath 1 heol 11939] 86—106)
unpersönlıchen Vernunft, sondern dıe real-persönliche Beuron. Basılıus Steidle O.S
Gegenwart des Logos In der Seele. Das NVEMOVLXOV ist
das Allerheıiligste: „Schaut, das Reich Gottes ist In euch‘““
(Lk 7! 21 Logosgegenwart ist Ausdruck unserer 1 eilnahme Burckhardt, aX, Die Brieisammlung des Bischo{s

Logos auf Grund uNnseIrIer Logosabbildlichkeit. Nur da- vitus Vienne (f 518). | Abhandlungen ZUT Mıttleren
und eueren Geschichte. Hrsg von 'Ih Mayer und Rıtter,durch, daß der Logos In uns weılt, sınd WIr 1Im Besitz des

AOVIXOV ELVAL. Mit dem Wachsen der Gnosıs un: der eft 81.1 Berlin, Verlag für Staatswissenschaften und Ge-
Liebe wächst un! entfaltet sıch der Logos In NS: ‚„ Jesus schichte m. b. H,, 9038 124 Sr 8°)
nahm Weısheit un:! Alter“‘ (Lk 2:52) Die letzte Obwohl sıch In den etzten Jahrzehnten dıe Wissenschaft
organısche Eintfaltuig des AOVIXOV £LVaL ıst die Gottesschau. mıiıt dem der Wende Vo Altertum Z.U Mittelalter
Gottesschau aber SEeTZ: wahres Geistsein OTraus, Was Logos- lebenden Bischof Avıtus von Vienne, welcher der Führer
abbildsein etzten Eindes bedeutet. Gottesschau ist innıgste des Katholizısmus Im arlanıschen Burgunderreich Wal,
Logosgemeınschaft, hre Vollendung. Vorbild jeglicher ımmer wiıieder von beschäftigt hat und eiıne anz
Logosgemeinschaft ist die Gemeimschaft, der die Seele des Reihe von Spezialstudien erschienen ıst, hat keine dieser
Gottmenschen mıt dem Logos sıch erfreut. Durch die Monographien die für dıe zeitgenössische Geschichte wich-
Gottesschau wiırd s1e vergöttlıcht. Urbild jeglicher CGottes- tigen Briefe des Avıtus, die neben seınen Dichtungen und
gemeinschaft ist die Gemeinschaft des Logos mıt dem Homilien den nıcht unbedeutendsten eıl seiner literarıschen
Vater, des Logos, der selinem W esen nach selbst Schau Hiınterlassenschaft ausmachen, ZUu Gegenstand eıner beson-
und Luebe des Vaters ist. Kurz gedenkt der ert. auch deren Untersuchung gemacht. In der vorliegenden Disser-
des Heılıgen eistes und seiner Funktion In der Logos- tatıon 11 der erf durch möglıichst eindringende Erfassung

des historischen Gehalts der Briete eınen Beıtrag einerabbildtheologıe. Mit Recht bemerkt CIy, daß beı ÖOrigenes
der Logos noch den größten eıl des Funktionsbereiches gesicherten Eirkenntnis der Persönlichkeit des Bischofs ı1efern.
innehat, der dann be1 Cynill von Alexandrıen dem Heılıgen In den Zwel ersten Abschnitten werden überlieferungs-Geıist zukommt. geschichtliche und quellenkritische Fragen erortert S e P

Der letzte Abschnitt des gedankenreichen Buches ıst der 23) Dazu gehört auch die Schluß der Schrift gebotene
orıgenistischen { rıinıtäts- un! Logoslehre gewldmet, die Tabelle, die ıne Übersicht über die Zählung un Datie-
weıteres _ Licht auf die Logosmystik wirft. Im Nachweıis Iung der Briefe iın den verschiedenen Ausgaben bietet.
der neuplatonıschen Eilemente in der orıgenistischen Logos- Darauf folgt nach eıner kurzen Schilderung der allgemeıinen
lehre 1st der Einfluß von Lieskes Lehrer Rene Arnou Lage des Burgunderreiches ZUrTr Zeit des Ayıtus dle Bespre-
om spürbar. Des ÖOrigenes trinıtarısche Logostheologie chung und Kommentierung des nhalts der Briefe, cl1e unter
ist dıe erste un! tiefste dogmatische Grundlage tür die gewissenhafter Benutzung der gesamten NEeEUeren Literatur
Liebesgemeinschaft des Vollkommenen mıt dem Herrn. Wie geboten wird. er Stoff ist entsprechend dem In den Briefen
auf Grund der Zeugung der Sohn mıt clem Vater In Er- sich findenden Nachrichtenmaterial gruppiert. So bespricht
kenntnis und Liebe vereıint ist, werden auch WIr In Ihnen das Kap (S die die Person un Familie des
beıden durch Nsere T eilnahme Geheimnis der gott- Avitus betreffenden Angaben. Der nächste Abschnitt be-
lıchen Zeugung eın Geist mıt dem Herrn schäftigt sich mıt der Bedeutung des Ayıtus als rhetorisch

Wenn der erf zuerst die Logostheologie, dann dıie gebildeten Literaten (S Dann folgt ine Ah=-
handlung über seine T ätigkeit als Bischof vVon Vienne undLogosabbildtheologie, endlich die Auswirkungen der Logos-

gemeinschaft behandelt hätte, hätte manche Vorteile SeIN Verhältnis ZU Papst S40— Äm ausführlichsten
buchen können: eınen klareren Autfbau, Vermeidung der kann sıch über die Geschichte der Katholisierung des

Burgunderreichs un das erhältnis des Bischofs ZUvielen jederholungen un! Kürzung des Buchumfangs.
Manchmal hat den Anscheın, als ob ÖOrigenes der Könıg Gundobad un seinem konvertierten Sohn Sızismund
Maßstab eiıner weıter verbreiten. Die Synode VO  —- E.pDao bedeutete denfortgeschrittenen dogmatischen Eir-

derkenntnis angelegt wird. Nur ıst möglıch, Von „ Kr1- Höhepunkt seelsorglich-reformatorischen Arbeıit des
sen  e sprechen. Wie Hans Von Balthasar In der glän- eifrıgen Bischofs (S 531 01) Im AÄnhang finden WIr
zenden Funleitung seinem „Origenes, Geist und Feuer“ einen quellenkritischen Beıtrag der sehr spat, ohl erst
(Salzburg bemerkt, ıst dıe ] rmitätstheologie des Orı- 1Im 0./1 Jahrhundert abgefaßten Vıta Ayıti un: außerdem
SCH nıcht mangelhafter als die der anderen vornızänıschen werden fünf der wichtigsten Briete In deutscher Übersetzung
Väter Ja Athanasıus rechnet ihn den Zeugen VOoOll dargeboten (S H—
Nızäa! uch für den Monophysitismus ist nıcht verant- Die nützliche Arbeıit verdient Anerkennung und vertieft
wortlich. TIrotz dieser Einwände bleibt das Buch eın wert- MNSsSeIe Kenntnis der historisch un lıteraturgeschichtlich
voller Beıtrag Z.Ur Geschichte der T'heologie der Mystik. interessanten un: wichtigen Gestalt des großen Bischofs.
Es ist sehr reich treifenden Fnzelbemerkungen und legt Breslau. Berthold Altaner.
für das tiefe Origenesverständnis des erf un: sein oroßes
Vertrautsein mıt dem orıgenistischen Schrifttum eın schönes
/ eugnis .ab. Hoffentlich schenkt uns bald „Die heo-
logie der Logosmystik Gregors Von Nyssa  L [Die Eintdeckung
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die jeweıls herrschende Auffassung bei Duns Skotus wiederzufin-rautwıg, Notker, O: I Doktor und Lektor der 1 heologie,
ImmerhinDie Grundlagen der ubBlehre des Duns Skotus. den, einfach den objektiven Befund darzulegen.

Bücher augustinischer und franzıskanischer Geistigkeit, Bd.] Aa  ware In Anbetracht der bisherigen starken Meinungsverschieden-
heit wünschenswert SECWESCH, wWenn die unmittelbaren Skotus-Freiburg B Br., Herder, 938 (AIIL, 170 869) 4,50.
schüler mitherangezogen hätte; steht doch erwariten, daß s1e

D1e spekulative Bearbeitung und Durchdringung der iıhren eister besten verstanden haben Im Luchte der Aa
Sakramentenlehre, der dıe Kommentatoren und Summisten schichtlichen Entwicklung gesehen, esteht die Besonderheit der

skotischen Auffassung VOIN Wesen der habituellen Sünde darın,den größten eıl des vierten Buches wıdmeten, 1st ıne
Hauptleistung der 1 heologie der Scholastık Insbesondere 99  E Duns Skotus Q uUus den verschiedenen Begriffen der I radıtion
ıst diese AÄrbeıt der Bußlehre zugute gekommen. Hıer haben den ıhm wesentlich scheinenden heraussucht, auf ıhn den Begrifl

der relatıo anwendet und dadurch die Möglichkeit gewiınnt, dienamentlich die Untersuchungen VOIl Schmoll und (iöttier
Vielheit der Begriffe ıIn eiıner Einheit zusammenzubinden 22)gezeıgt, welche Fragen 1Im Vordergrunde standen, In welcher uch ber die Frage, wıe ach der Lehre des WDoctor subtilısRichtung INall die Lösung der verschiedenen Probleme das Verhältnis Vomn Sünde und Gnade bestimmen sel, herrschen

suchte, wI1e 1a sıch VOI allem um die rechte Vereinigung bekanntlich Meinungsverschiedenheıiten. Recht oft ist behauptet
der Wirkungen der sakramentalen Absolution mıt der Keue worden, ach unseiIehlll Scholastiker könnten odsünde und CGinade
des Pönıitenten bemühte. Der bisherige Stand der Forschung absolut ın einer Seele bestehen. Doch
drängte schon Jängst IA einer Behandlung der Bußlehre des Unrecht, WwIıe erf glaubt. Es andelt sich nämlıich, führt

Skotus us, bei Sünde und CGinade dısparate Begriffe. »  DieDuns Skotus. hat s1e In Angrıiff ZCHNOMUNCN. Allerdings
enthält dıe vorliegende Arbeit nıcht die SanzZzec skotische Buß- CGinade gehört der übernatürlichen, die Sünde als unmoralisches und
lehre, vielmehr beschränkt S1e sıch auf die Darstellung iıhrer gottwiıdrıges Handeln der natürlichen Ordnung |)araus den

Schluß ziehen, weıl Sünde und Naı keine formellen GegensätzeGrundlagen.
Die Einleitung orentiert kurz über die Quelien eıner sind, können s]ıe bestehen, lehnt als widerspruchsvoll

ab‘ 27) Keinen anderen Sınn ann der Satz in den Rep.solchen Untersuchung : das Opus (Oxonliense Ixb { VE PE Par. 27 273 a) haben Sed CU!
und die entsprechenden Teıle der Keportata arısıensla. Für

Für das infers, ıgıtur ] Jeus pOosset de potentıa absoluta infundere anımae
beide Werke ist der Wadding-Druck benutzt. gratiam anentı sub culpa, dico quod sequıtur, qula hoc
Op Ox hat ine Überprüfung der wichtigsten 'T exte includeret contradıctionem. Vielleicht hätte uch hier ıne Be-
and des Codex 137 VO!]  — Assıs] die herrschende Auffassung fragung der Skotusschüler die letzte Klarheit bringen können. {Jer
VOIl der wissenschaftlichen Brauchbarkeit der Ausgabe Wad- skotischen Auffassung der habituellen Sünde entsprechend besteht
dıngs ern eut bestätigt und keine den Innn verändernde Ver- das Wesen der Rechtfertigung In weı Mutationen, von denen die

infusıo gratiae eine reale, dıe exposıtio culpae ıne deelle istschiedenheit ergeben. Wenn aber VOIN cdien KRep Par. 34) Um Verzeihung finden, muß siıch der Sünder in
sagt, iıhr Lext bei Wadding se]l „„eine willkürliche Konta- der freiwilligen Geistesbetrübnıis, der trıstitia, uniter die Strafe
mination verschiedener Ausgaben, die keine hs Grundlage““ Gottes stellen 47) Poenitentia bedeutet darum ach Skotus
habe, trıfft das ohl für dıe ersten dreı Bucher A nıcht sovıe] WIıe OeCNaAC tenentıa, volitio OCNaC, Da ber dıe volitio
dagegen für das hiıer In Betracht kommende vierte Buch, ıne vierfache seın kann, ergeben S lCl'l insgesamt Jer Buß-
das nach: Pelster (Duns Scotus nach englischen and- definiıtionen, deren Wesen ın der displicentia de peccafto Commısso
schriften: kIh [1927] {1) 1mM Gegensatz den esteht f.) Wenn Skotus, entsprechend den jer Buß-

definitionen, die Buße nıcht als Akt eiıner einzigen Tugend bestimmt,dreı ersten Büchern die Reportatıo malo0r bıetet.
sondern s]1e ach der ersten Dehnition der iustıtıa vindicativa, achbehandelt den Sa  n Stoff In üunf Kapiıteln: der zweıten und drıtten jeder J1 ugend des Strebevermögens, achSünde und Rechtfertigung, Die Buße als Akt, Die der vierten endlich der JT ’ugend der Geduld zuteılt, bleibt 7ÄBuße als 1 ugendakt, Attrıtio und Contrıitio, Die Buße beachten, daß der Doctor subtilıs nıcht, wıe WITr heute, danach

als Sakrament. fragt, ob eiıne besondere Bußtugend g1bt, sondern ob der einzelne
Dxe Rechtfertigung besteht In der Aufhebung des Sünden- Bußakt einer bestimmten einzelnen J ugend zugehört der ber AQus

zustandes, Die Frage ach dem Wesen der Rechtfertigung hat bei jeder Strebetugend hervorgehen ann 79) Attritio und
contriıtio unterscheidet uch Skotus och nıcht ach otiven, SOMrden 1 heologen bis ZUr Stunde keine ganz einheitliche Beantwortung

gefunden. Tst recht ber gıingen bisher die Meinungen darüber dern ach ihrer Formierung durch die Gnade 01 Die Z.Ur

auseinander, Was ach der Lehre des Doctor subtilis das eigentliche außersakramentalen Rechtfertigung erforderliche attrıtio muß eın
Wesen der habituellen Sünde ausmacht. Dieses esteht ach dem ‚War nıcht übernatürlich erhobener, wohl ber eın sıttlich hoch-
Pl'f nicht in der moralısch fortdauernden aktuellen Sünde, uch wertiger Akt seın, der als merıtum de CONZTUO die Rechtfertigung
nıcht in einer inıustitia habitualis der gar actualis, och In einem ach sıch zieht. In seiner Auffassung der attrıtıo schließt ıch
habitus Viti0sus der einer relatio realıs, sondern ın eıner relatio Skotus Richard von Mediavilla d} der ihr anscheinen: ZU]

erstenmal eine gewisse Vollkommenheit zuschreibt. In diesemrationıs, in einem göttlichen Verstandes- und Willensakte,
der den Sünder ZUT Strafe hinordnet. Diese skotische Bestimmung Z/usammenhang wırd uch eın kurzer Blick auf die Stellung unseres

der habituellen Sünde als Strafverhaftung rag somit eın stark Scholastikers ZUr Furchtreue geworfen. „Duns Skotus kennt
juristisches Gepräge, das der voluntarıistischen Geisteshaltung unseTes eıne Furchtreue, die einwandfreiı ıst, und Akt einer Tugend seın

ann. Er kennt ber uch eine Furchtreue, die abzulehnen ist,Theologen entspringt. Das Vertrauen ın diese Feststellung des
erf könnte allerdings leicht durch den allgemeinen Gedanken weıl sıe das Eintstehen eıner echten und sıttlıchen Reue verhindert.
beeinträchtigt werden, da In der Regel die Z uverlässigkeit der Sıe geschieht NUur AQaus Angst und fürchtet NUur die drohende Strafe.
einzelnen Deutung Im umgekehrten erhältnis ZUr Z/ahl der bisher Wenn Duns Skotus eine Furchtreue anerkennt, ann darf s]1e nıcht
gegebenen Erklärungen steht. ber man aäßt 51ch dann doch gern VvVon Gott absehen. Sie muß etzten Eindes wıe jeder sittliche Akt
überzeugen, daß Jler die wirkliche Lehre des Skotus getroffen ist, auf Gott bezogen seıIN. Sie muß (jottes geschehen. uch In
Wenn man sieht, mıt welcher Vorsicht jene Texte, In denen iıhr muß ıne Liebe wirksam seıin 06) Überhaupt verdienen
Duns ausdrücklich ber diesen Gegenstand andelt, interpretiert die Ausführungen ber die Vorbereitung auf die Rechtfertigung
und unabhängig von jeder Nebenabsicht allein den vorliegenden besondere Beachtung, da sıe dem Skotus oft erhorL enen
T atbestand herauszuheben bemüht ist. Man ann sıch ja die vielen Vorwurf einer laxen Reuelehre jeden Boden entziehen 159—
anderslautenden Feststellungen selbst bedeutender Skotuskenner 63) Daß SlCl'l Duns allerdings mıt einer rein natürlichen Reue
nıcht wohl anders erklären, als daß sıe mehr darauf ‘ bedacht begnügt, ist ıne Tatsache, die uns heute nıcht mehr verständlich ıst
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und Von UuUNnserem Standpunkte AQAUuUs uch ın die 1 heologie eines einzelnen Lehren weniıgstens kurz der geschichtliche Hınter-Scholastikers nıcht assen scheint. Z war hat sıch Minges grund gezeichnet, wodurch Trst das rechte Verständnıis un
un den Nachweis bemüht, daß der Doctor subtilis ıne aktuelle
Gnade als Vorbereitung auf die heiligmachende Gnade kenne und die rechte Beurteilung ermöglıcht wird. Solche Vorzüge,

verbunden mıt einer Sachlichkeit un: Abgewogenheıt desfordere, doch halt diese Behauptung einer kritischen Prüfung nıcht
stand. zeıgt aber, Wwıe dle skotische Lehre 1Im Rahmen der da- Urteil£ Uun: eıner zielklaren Gedankenführung machen das
maligen 1 heologie verstanden un!: beurteilt werden muß, wenn Werk eiınem Führer ıIn der Bußlehre des 'Duns Skotus,
Inan iıhr gerecht werden will Das Wesen des Bußsakramentes dem INan sıch Nn anverirauen WIF.
sıeht Skotus allein ın der priesterlichen Absolution. Daraus ergibt Paderborn. Kaup51Ch für ihn uch die scharfe Ablehnung der Laienbeicht.
Die aterie des DBußsakramentes sınd die sinnlic! wahrnehmbaren uc.  ( Joseph, onannes S Ruysbroeck der Wunder-Laute der Absolutionsworte, die Form ıst der In ihnen enthaltene bare.j F.inführung In sein Leben Auswahl AaUusSınn In der Frage ach der iırkungsweise lehnt Skotus miıt
Bonaventura und Richard Von Mediarvılla die ÖOrnatustheorie ab und seinen Werken. | Gestalten des Christlichen Abendlandes,

München, Kösel-Pustet, 1938 (319 8°) Lw. 6.80vertrıtt mıt ihnen die Pakttheorie. Es ist in den etzten Jahren (Subskriptionspreis 5.60)mehrfach gefragt worden, unter welche der heute üblichen 1 heorien
diese einzuordnen sel. möchte s1e 1m Sinne der ıntentionalen Unter den ‚‚Gestalten des christlichen AÄbendlandes“‘ Verlr-irkungsweise verstehen. ber J1er zeıgt sıch wıeder WIe oft dient Johannes VO  e Ruysbroeck eınen bevorzugten Platzdas Mißliche bel einer Inbeziehungsetzung zweier zeitlich soweıt Dies mehr, als die deutsche Literatur sowohl In derauseinanderliegender Auffassungen. Denn wenn die Pakttheorie 1mM
allgemeinen hne Z.weifel uch In die Richtung eıner intentionalen wıssenschaftlichen Behandlung des großen flämischen Myst1-
Wirksamkeit weıst, dürfte doch 1M einzelnen schwer sein, kers als auch In der Zugänglichmachung seınes lıterarıschen
dıe verschiedenen omente eıner solchen Wirkungsweise ın der LEirbes In Übersetzungen auffallenderweise besonders gılt
Lehre des Skotus nachzuweisen. So 11 JTatara, O. *. die cltes gegenüber der hıer großzügıgeren französıschen Literatur
skotische Lehre nıcht als ıntentionale, sondern als moralische Wir- ziemlich weıt 1Im Rückstand ıst. Man kann die Bedeu-
kungsweise verstehen. (Vgl Dr. Tatara, Doctrina oannıs tung V, Rs nıcht besser umschreiben als mıt den WortenDuns Scoti de causalıtate sacramentorum Collectanea franciscana des Verfassers unseres Buches: 99  Is Künder deutscherslavica. Vol Pag. 31=359) Skotus unterscheidet eınen
doppelten Rechtfertigungsweg, einen sakramentalen und einen

Gottesminne ist (Ruysbroeck) Prophet ın einer großen
außersakramentalen, und verlangt beiden iIne verschiedene Vor- LZeit, die, als starb, schon fast V ergangenheıit WAal. ber

ist auch Künder eıner ucn deutschen F rommigkeit, diebereitung. 1e ZU Bußsakrament erforderliche attrıtıo ist ıne
wahre un echte Reue, die b€!' Vollkommenheit hinter der der Kırche Leben gab und bıs In Nsere JTage hinein
außersakramentalen Rechtfertigung zurückstehen ann. gewiırkt hat Als Glied der christlichen Gemeinschaft WAar

ErWie dıe gZganze Theologie des Duns Skotus hat 1ns- Ruysbroeck sıch Sanz seıner Verantwortung bewußt.
besondere auch selıne Bußlehre auf die Folgezeit einen be- lebte In Gott, aber die Aufgabe des E, wigen sah In der

Zeıt“ S 74)deutsamen FEinfluß ausgeübt. macht dafür besonders
drei Gründe namhaft: Die Neuheit und Kühnheit seiner Kuckhoff bietet zunächst ıne alles Wesentliche CI

fassende „Eimführung“‘ S 2—80) In die Welt seinesLehre, die sıch VOI allem zeigt In der starken Betonung des
ODUS um un der Wiırksamkeit des Bußsakramentes Helden. Er schildert „„‚Das Jahrhundert R S“ mıt seinen oft
gegenüber den Akten des Pönitenten. Hıer recht bedenklichen kirchlichen und staatlıchen Verfalls-liegt ohne erscheinungen, zeichnet auf dem Hıntergrund der Zeit dasZ weife]l dıe Hauptbedeutung uNnseres Scholastikers tür die
Bußlehre, Clie ohl noch stärker hätte herausgehoben werden Leben des ‚„„‚frommen Priors von oenendael‘“, ann

eın literarısches Werk würdıgen un: In des Meıisterssollen. D enn dıe grundlegende Frage nach der Zusammen-
ordnung der Wirkungen der Reue und der sakramentalen Lehre einzuführen. Der Hauptteil des Buches (S 83—306)will, WIe dem /weck der Sammlung entspricht, miıt denLossprechung 1st ‚Wal schon Von T homas angebahnt, aber Werken des Mystikers unmıiıttelbar bekannt machen. Wert-Tst von Duns Skotus klar un entscheidend gelöst worden. voll ist hıerbei, daß vornehmlich auch die In deutscherhre innere K.onsequenz und Geschlossenheit. Wie Übersetzung noch nıcht oder nıcht viel bekannten I raktategerade die Bußlehre beweiıst, ıst Duns Skotus ‚„‚nicht 1U eın
Kritiker, der { rummer zurückläßt, sondern ein konstruk- des Meisters für seine Auswahl heranzieht, darunter eın

Stück vollständig (Das Buch VvVon den sıeben Einschließun-tiver Denker, eın Systematiker, der verwirft, besser
bauen. Gewiß trıtt die Systematik seiner Lehre nıcht ımmer gen). Die Gruppierung, unter welche seıne Auslese

bietet Mensch un Gott In der Nachfolge Christideutlich In die Eirscheinung, da seın früher 1lod iıhn daran Die Eirneuerung des christlichen Lebens), wird der Geistes-hinderte, sein Werk In elner geordneten Summe vorzulegen “ richtung Rıs gerecht: die Mystik des flämischen Lehrersnıcht aber auch seıne N geistige E1ıgenart soWl1e die 1st ebenso weıt VO  =| gewıssen pantheistischen T endenzenZeit, In die hineingeboren wurde, der Schaffung eines
abgerundeten Systems wen1g günstıg war } Die

oder doch Klıppen eines Meisters Eickhart wIıe von quieti-stisch gefärbter Beschaulichkeit entfernt. Für das Eirste istHerbheit seıner Bußlehre, die auf iıhrem voluntaristischen bei TOLZ der auch bei ıhm ölfters treffenden Formu-und Juristischen Charakter beruht. och kann ohl lierung eıner Einheit vVon Gott und Mensch, die Demuts-bezweifelt werden, ob das mıiıt diesen Worten ZU Ausdruck haltung des Menschen VOr Gott viel stark und fleißıggebrachte Moment VvVon allen als eın Vorzug angesehen wird. betont: zum Z.weiten herrscht beı eın ungemeın energischer,Ich möchte dessen lieber VvVon dem hohen sıttlichen Eirnst zuweılen 1ImM Ausdruck fast allzu hart gefaßter Reformwillesprechen, der hıinter den hier VO. erf angedeuteten Eiunzel-
zugen seıner Bußlehre steht

VOr. Man kann, nebenbe; bemerkt, diese Z/üge in der MystikRıs nırzends besser studieren als In dem lebendigen, vielfachDle Untersuchung zeichnet sıch AaUuUs durch gründliche wörtlichen Eicho, das Rıs Person un Lehre In den SchriftenBeherrschung der einschlägigen J exte und gute Vertrautheit selnes schlichten Schülers ‚„des guten Kochs“‘, J ohanné; v'on’mıt der Lehrrichtung des Duns Skotus. Immer den Löwen gefunden hat
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Zum verdienstvollen Buche Kıs einıge Anmerkungen: Man Kardınälen un! Besetzung VOoNn 100 auserlesenen Kirchen-
ann natürlich verschiedener Meinung seın, ınwıeweıt In einem für pfründen auf königlichen Vorschlag, möglichste Loslösung
weıtere Kreise berechneten Buch auf die Spezlalliteratur Bezug der aragonischen KRıtterordenspriorate AUuUSs ıhren Ciesamt-

werden soll:; doch, meıne ich, ware beispielsweise 18) orden, Eirrichtung Bistümer un Bezug VOIl hohenbeim Konzil Von Vienne eınes Hinweises auf Hauck
eher eıne /ıtierung des grundlegenden Werkes Von Müller Jahresrenten AUS dem Bıstum Valencıa und dem Eirzbistum
(Das Konzıil VOomn Vienne 15993 ünster l z /aragoza. Die Verhandlungen, die sıch länger als zehn

Jahre hinzogen un während des Krıeges Neapel eınPlatze. Für die Benützung der Volkssprache, Iso der Aämischen
bzw. deutschen Sprache bei den Mystikern scheint MIr der Seite glänzend geschriebenes Kapıtel besonderer Schärfe
52 und gegebene Grund des praktischen Bedürfnisses der zuspitzten, endeten mıiıt einem nıcht unerheblichen ach-
wahren Sachlage näher kommen als ıne andere Überlegung geben des Königs, der aber doch viel erreichte, daß ert

21) muß ıer darauf verwılesen werden, daß das Bedürfnis
ach entsprechender Literatur In der Volkssprache besonders In

ıhm mıt Recht den Sıeg zuerkennt.
In der Darstellungsweise stort die ungleiche Behandlung der Per-den | stern des ausgehenden Mittelalters, und War VOT allem

oNeNNamen. Der ine Katalane wird mıiıt italienischem, eın andererfür die intensıvere aszetische Betreuung der e ehr miıt deutschem, eın dritter mıt kastilischem, eın vierter mıt lateinischem,stark empfunden worden se1ın scheint. Em Blick in die Biblio-
thekskataloge bZW In den Aufbau mancher spätmittelalterlichen der ftünfte mıt seinem heimatlichen katalanıschen Vornamen genannt.
Bibliotheken ist In dieser Hinsicht außerst instruktıv. Die Schich- Die Schreibweise / aragossa (halb kastilisch, halb deutsch) ıst
(ung dieser Bibliotheken, die Feststellung der vielen AÄnonyma in ıne Unmöglichkeit. Dle Setzung der Akzente aßt ZUuU wünschen

übrıg; erwähnt se1 NUT Peniscola Peüiscola, Martin (im kastı-den dortigen deutschen ss, die geNaAUEC Analyse der zahlreichen ischen Buchtitel) Martin, Rubi6 Rubio StattE,xzerptensammlungen U, dgl gäben ISst eıne wirklich greifbare de Paula (Canalejas) ist einfach de der ber FranciscoVorstellung vVvVon dem großen Einfluß und der nachhaltigen Weit-
wirkung Rıs un seiner Schriften 5.35): ©5 K. seinen Wort- de Paula setzen, damıit die Bezeichnung deutlich als Vorname
schatz wirklich unmittelbar dem Lateinischen 53) und nıcht kenntlich und nıcht irrtümlıch halb ZUMM Famıliennamen ZeZOCN
vielmehr, wenıgstens ZU größeren Teil, Qus dem Romanischen wird D1e ] rennung Vilaria-cuto wirkt, WI1Ie wenn WITr 1M Deut-

schen ] annenä-ste rennen würden.bereichert hat, A  ware wohl och nachzuprüfen. Die von
führten Beispiele scheinen mehr für das etztere sprechen. ert. hat bei der Eigenart und Fülle der VonNn ıhm ®

muß Anm. lauten: „Vegl Anm D erschlossenen Quellen eın außerordentlic wertvolles Bild
Aus der eit des vorstoßenden landesherrlichen Kirchen-Unsere Paar Bemerkungen sollen lediglich der Ausdruck regıments entworfen, das vorwarts und rückwärts über dendes Interesses für die schöne und wertvolle Arbeıt Kıs semın.

Wır möchten dem Buch gerade In UunNnseren T agen einen recht gezeichneten Zeitraum hinaus weıtergeführt werden sollte.
zahlreichen und aufmerksamen Leeserkreis wünschen. Freiburg 1. Br. Vincke.

Euchstätt (Bay.) Joseph Lechner.
Meersseman, G‚ 0Ovannı Montenero di-

ensocre dei endicantiı. S{iudi ocumenti Sul concili
Fink, arl August, Tun V. un YTagon. | Historische Basılea Fiırenze. Roma, Istıtuto Storico LDomenicano,

Studien, eft 340.] Berlin, Dr. E.bering, 938 (164 Sabina, 938 (AI 167 SI. 8°)
T, 8°) 7,20

Es WarTr eın glücklicher Gedanke, ZUfr Gedenkteier des
Die Schrift, die ert Z.U 7 wecke seiner Habilitation Florentinischen Konzıls bisher noch nıcht veröffentlichte

935 der Iheol Fakultät Freiburg 1: Br. vorlegte,
zeichnet auf der Grundlage eınes mitveröffentlichten, höchst Schriften des Dominikaners Johann VO  on Montenero gewöhn-

ıch Montenigro genannt) herauszugeben; enn dieser gehörtaufschlußreichen und wichtigen Quellenstoffes, der neben unstreıtig den führenden T’heologen jener Kirchenver-
dem Vatikanischen und den ıtalienıschen chiven vorwiıe- sammlung. Seine theologische Bedeutung wird jedoch nıcht
gend dem Kronarchiv In Barcelona entstammt, die Bezıe- voll begriffen, wWwWenn nıcht auch sSemn VOoTausSsSscCSaN8CNES Wıir-
hungen des Papstes Martıin ınd des Königs Alfons ken auf dem Basler Konzıil geschildert wird. Auf beiden
VonNn Aragon. Sıe gliedert sıch In rel Abschnitte: die Konzıilien trat der Provinzıial der ombardıschen Provinz
Beziehungen Von 421: der Kampf 91 Neapel mıt Entschiedenheit für die Vollgewalt des Papstes,
N474 S 60—112); die ]Legatıonen des Kar- die 1 heorie des Konziliarısmus und eiınes E.hren-
dinals Peter de O1X 430 S 19 BL 41 primats, IN. Die Abhandlung Johanns vVvVon Montenero ZUT
und führt 1m einzelnen AUS, daß und WIe Alfons den Kon- Verteidigung der päpstlichen Privilegien der Bettelorden,
ziılspapst anerkannte. Seitdem mıt seinem Vater einsah, 434 den Basler Synodalen 1Im Namen der Ordensgenerale
daß Benedikts 111 Rolle als Papst ausgespielt Wal, j1eß eingereicht, ist inhaltlich und geschichtlich betrachtet ıne

diesen tallen, obwohl seın Landsmann Wal, un! wurde Apologıe des Papsttums. Es gebührt dem Meersse-
beı Martın V, den 1ImM übrigen als Papst anerkannte, aber ma aufrichtiger Dank, daß auf der rundlage VOIl
gleichzeitig weıthın der Ausübung der päpstliıchen Juris- sechs Handschriften diese emerkenswerte Abhandlung
diktion hinderte, die Bewilligung selner Gegenforderun- seines Ordensbruders mustergültig herausgegeben S S ı
gen vorstellig, als da Ten: Übereignung der stärksten 160) und In den zeitgeschichtlichen Zusammenhang hinein-
Vesten der Ordensritter die Krone, Bewilliıgung des gestellt hat S 1—61) Er schildert nämlich 1mM ersten Ka-
Zehnten der kirchlichen Einkünfte auf 50 Jahre, lang- pıtel seiner Eıinführung rechtsgeschichtlich dıe Vorrechte der
fristiger Nachlaß des Lehnszinses für Sızılıen, Sardınıien und Bettelorden VOI dem Konzıil Von Basel (41215=<1 430), 1ImM
Korsika, Überweisung cler vVvom Volke für fromme /wecke zweıten un! driıtten den Kampf die Bettelorden auf
gemachten Stiftungen die Staatskasse, Z/ahlung VOomN dem Konzil vVvon Basel 443 S Hıiıer
200 000 Goldgulden aus der Apostolischen Kammer, verdient erwähnt werden, daß dıe angebliche Konzıls-
Schenkung der bıs dahin Aaus der Apostolischen Kammer bulle 1434 und die echte 1443 kritisch heraus-
beschlagnahmten Gelder, Eirnennung vVvon wel oder Tel g1bt S beide spielten 1m Streit die Bettel-
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orden iıne große Rolle Ell'l etztes Kapıtel, das vierte, zieht alogie zuerkannt werden muß, ist Goergens Beitrag ZUu

gleichsam dle theologische Folgerung AQUus dem VOTauUsSgC2AaN- diesem hema begrüßenswert.
NCH Geisteskampf; wird die Lehre ohanns VoON Monte- St Augustin bei onn. Kıessler B AF
nıgro über die Kirche, wI1e s1e auf den Konzıilıen VOIl

Base]l un! Florenz verteidigte, dargelegt (S
Dieser eıl ist nach melner Ansıcht Z.Uu kurz ausgefallen. iıllwoll, A, eele un e1s En Aufbau der Psychologie.

Mensch, VWelt, Gott. Eın Aufbau der Philosophie In Funzel-
Hıier möchte iıch auf die Doktor-Dissertation des Priesters darstellungen, herausgegeben VC Berchmans-Kolleg In Pullach,

Michael Mıincuzzı hinweisen, der die 1 heologie des Johann Von Bd Freiburg l. Br., Herder, 938 258 48 89)
Montenero eingehend behandelt hat (Gregorianische Universıität, Gbd 5,60.

ferner ist der Aufsatz Quomodo formula definıtionis CON-
cılı Florentini de pDotestate plena praeparata uerit, ın Acta Welche Wandlungen Im etzten Menschenalter in der

Psychologie VOo:  cn sind, erfährt, wer sıe nıcht 1m e1n-Academiae Velehradensis (1938) 386—1 48 einschlägig.
Unter den Von veröffentlichten Quellen sınd och nennen zelnen verfolgte, sehr deutlich, wWen. die Lehr- und and-
das Vorwort ohanns von Montenero geiıner Abhandlung über bücher Von ehedem mıt der zusammenfassenden DDar-
die Unbefleckte E.mpfängnis Marıa (er außerte Jler Bedenken stellung der allgememen Seelenkunde Von Alexander W ill-

diese Lehre) und Z ahlungsanweisungen der Apostolischen
Kammer zugunsten V. Montenero 161 z< 62; 621 63)

oll vergleicht. Hatte sıch die ‚„„experimentelle Psychologie”
(richtiger würde gesagt dıe expermmentelle Methode In der/um etzten Punkt verdient 0Ch Gottlob Erwähnung, der Psychologie) ın iıhren ersten Z eiten mehr auf dıe elemen-1Im Historischen Jahrbuch der Görresgesellschaft 893) ZUm

erstenma|! auf jene Rechnungsbücher hingewiesen und daraus Aus- tareren Seelenvorgänge beschränkt, DINg s]ıe seıt der Jahr-
Za  zuge gemacht hat. hundertwende auch höheren und komplexeren Gegen-

ständen uüber. Hatte die altere orm dieser ForschungsweiseSchön hat den Gedanken hervorgehoben, daß dle sıch sehr CNE das Vorbild des naturwissenschaftlıchenEinigkeit der Bettelorden den Sıeg ihrer Sache herbeiführen
half /u diesem Erfolg hat Johann VOomnl Montenero tüchtig E.xperimentes gehalten und ZU. eıl Im Banne Von Mechanıs-

IMUus un!' Posıtivismus gelebt, ZCWaNN s]1e jetzt durch Neu-miıtgewirkt. FE.benso hat dieser Geisteskämpfer Z.UmnN Sıeg des besinnung auf das W/esen ces F.xperimentes, auf seine E.igen-Papsttums nıcht wenIıg beigetragen. In streng wissenschaft-
liıcher Weise hat Meersseman dafür den Beweıs erbracht. art und Leistungsfähigkeit 1m psychıschen Bezirk ıne feinere,

elastischere un der Sonderart des ForschungsgegenstandesRom Georg Hofmann S. J angepaßtere Gestalt und Arbeitsmethode. Den alten Rahmen
noch mehr die Schilderhebung des ‚Lebens‘““

(x0ergen, Dr Aloys, Die re Von der Analogie ach Mechanısmus un; Rationalismus (im biologischen Neuvitalis-
ardına GCajetan un ihr erhältnis Thomas und der Lebensphilosophie, die be! aller Einseitigkeit

doch den Inn für die Tiefen der Seele weckte) sowıe dasAquin. Speyer, Pilger-Verlag, 938 (XAV., 112 8°) vertieftere Verständnis eınes Neuhumanısmus für Geıist undDer erste eıl der Arbeıt würdiıgt das Leben und die persönliches Geistesleben in seıner Beziehung den objek-Gelehrtenbedeutung Cajetans und erortert die Quellenwerke tıven Werten Im Wirbel all cheser Strömungen entstand
seiner Analogielehre. Dabei untersucht die Chrono- jene ‚„‚Krise der Psychologie“‘ Bühler), Cche die Psycho-loglie und das Verhältnis der Schriften 1n inhaltlicher ück- logıe In vielerlei einander befehdende „Psychologien“ Ze7I-

sıcht mıt stetem Vergleich der Außerungen des Aquınaten drohte: 1an sprach VonNn objektiver und subjektiver,über diesen Gegenstand. Hıieran schlıeßt sıch die Unter- naturwissenschaflicher und geisteswissenschaftlicher, erklären-
suchung über die Quellen Cajetans IM Commentar De der und verstehender Psychologie, Von Oberflächen- un:
enite el essentia und ZU! Buche De nomınum analogıia. En T iefenpsychologie, Elementen- und Strukturpsychologie und
Einteilungsversuch der alogie beschließt den ersten eıl Charakterologie. Die vielfach auseiınanderstrebenden Wegeder Abhandlung Der zweıte el greift die Frage der näherten sıch aber, als man einsah, daß siıie alle NUr VeTlr-
Einteilung der Analogie bei Cajetan und { homas auf schiedene Aspekte des einen Totalganzen ‚„‚Mensch““ mıiıt
Der dritte eıl behandelt die Analogie der Ungleichheıit, seinen Tiefen un: Höhen Im Auge hatten. So trat der (Cianz-
der Attribution un! der Proportionalıtät 1m eigentlichen un!' heitsgedanke ımmer mehr hervor und drängte auf eıne
uneıgentlichen Sınne. Der letzte eıl untersucht das ‚‚Ganzheitspsychologie““ Z die das menschliche Seelenleben
Wesen der metaphysıischen Analogıe. Insbesondere faßt nıcht NUur 1n seinen Bewußtseinsvorgängen sıeht, sondern auch
die Gileichheit und die Verschiedenheit der Analogiıe, ihren beachtet, wIıe 1mM Leiblich-Biologischen verankert ist, 1m
cConceptus obijectivus und conceptus mentalıs, die Abstrak- Körperlichen hinwider seinen Ausdruck findet und der über-
tionstheorie, die Prädikationsweise, das Definitionsverhältnis vitalen objektiv-geistigen ınn- und Wertewelt zugewandt ist.
und den Vergleichspunkt der Analogie 1Ns Auge. Den uch äarztliche und pädagogische Psychologen suchten und
Abschluß bildet die Frage über den wissenschaftlichen Wert erprobten 1mM praktischen Kontakt mıt den lebendigen Men-
der Analogie 1m allgemeinen und der Proportionalıitäts- schen, ıhren Nöten und Aufgaben, die menschliche ‚, T’otalı-
analogie 1M besonderen. tat  .. die innere Geschlossenheit des Seelenlebens un: seine

Goergens Arbeıt iıst eine quellenmäßige Darstellung, dıe Rückverbundenheit Im leib-seelischen Ganzen. So trıeb alles
1mM geschichtlichen eil ausführlich un: übersichtlich angelegt auf eine Ganzheitspsychologie hın, die naturgemäß In Anthro-
ıst. Die tendenzfreie und reichliche Verwertung einschlägiger pologie einmündet und hler zuletzt den Anschluß eine
]iteratur ist anerkennenswert. Von Wert sınd VOIr allem die philosophische Lehre von Seele und Mensch suchen muß
Ausführungen 1Im drıtten und vierten Kapitel, In denen treff- Was diese Bewegungen und Bestrebungen zutage tör-
liche Bemerkungen für die Systematik aufscheinen. Dabel! derten, faßt das Buch von W ıllwoll, zugleich mıt den Er-
ka  ware wünschenswert, Scotus’ Meinung etwas eingehender kenntnissen alter Seelenkunde auf dem Boden eıner gegrun-
gewürdigt sehen. deten Philosophie VO:  » Seele Uun: Mensch, ZzZusammen dem

Bei der Bedeutung, die In der Logik und Metaphysık der klar gegliederten Ganzbilde ebendiger menschlicher Seins-
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gestalt. Daß dıe Begrenzung des ZUr Verfügung stehenden Schroeder, P‚ Diseciplinary dNecress C the ge.
ral conncils. Text, translation, an commentaryRaumes un: dıe Zielsetzung der Reihe, In der das Buch

erscheıint, ine manchmal schwer treffende Auswahl des St. Louis - London, Herder Book Co., 937 VIII, 669
Wesentlichen AuUusSs dem fast unübersehbaren Stoffgebiete CI - 8°)

ZWanNngen, hat den Vorteıil, daß das Bilc bei aller reichen Der Verfasser 11 IM vorliegenden Werk Ine AusgabeInhaltsfülle auch für den Nıchtfachmann ıne leichter über- der „diszıplınären Bestimmungen der allgemeınen Konzilien“
schaubare T otalabrundung gewinnt. Auf der andern Seite bieten.
erwacht €l der Lektüre ımmer wıieder der Wounsch, der ach eiınem kurzen orwort un!: einem Inhaltsverzeichnıs,erf möchte uUunNs 1m gleichen Sınne und mıiıt gleicher das dıe wichtigsten Verhandlungsgegenstände der einzelnen
Methode auch eın großes, umfassendes Handbuch als Kodifi- Konzilien knapp aufführt, bringt In der Eunleitung Skatıon des gegenwärtigen Standes empirıscher und philo- bıs einıge Ausführungen über die geschichtliche Entwick-
sophischer Psychologie schenken. Das vorliegende Werk ist Jung des Begriffs ‚„„canon , über die Bedeutung der allge-musterhaft für eine ‚„„‚philosophia perennis‘ , die In sachlicher meınen Konzıilien in der Geschichte der Kırche, sowle eıne
Kritik, auf grundsatzklarem Boden, Erfahrung und Denken kurze Darstellung dessen, W as hıinsıchtlich der Approbationvereinend, wächst und fortschreitet In lebendigem Kontakt der allgemeinen Konzilien durch den Papst, der Promul-
mıt ihrer Zeeıit, ohne Wesenhaftes verlieren, aber auch gatıon und Geltungsdauer kirchlicher esetze nach heutigemohne abgestorbene Fragen weıter wälzen. Recht gelten hat. Dann folgen S — dıe eın-

Intention, Inhalt und Art dieses Buches VO. ‚„‚naturhaften zelnen Konzilsbestimmungen nach einheitlichem
Reichtum der Menschenseele‘‘ umreıikßt besten se1n Vor- Plan, nämlich geschichtliche Funleitung jedem Konzıi!
wort selber: ‚„„‚Das Buch wird VO. Selbstand cles unvergang- (history), kurze Inhaltsangabe (summary), Übersetzung
lıchen Geıistigen 1M Strome des steien Werdens und Ver- (text) Eirklärung (commentary) der einzelnen Kanones.
gehens sprechen. Fs wird auf die Einheit des Seelenlebens Schließlich wird (S 13—0649), geschlossen für sich, der
hıinweisen, das sıch In seltsame W esensgegensätze ausfaltet, rıechische bzw ateinısche Text der Konzıils-
aber doch nıe die Vielfalt zerfällt. Es wird davon handeln, beschlüsse und am nde (S 651—669) ein alphabetisches
wıe die Seele, In Stoffwelt und Schicksal hıneingebannt, Personen- un Sachverzeichnis geboten.
Dassıv 1es€e hingegeben ist, und WIE s]1e doch irgendwie Das, W as die Wissenschaft auf Girund des J ıtels und
schöpferisch selbstwirksam darüber steht: WwWI1Ie S1e sich Inhaltsverzeichnisses vVvon dem vorliegenden Werke Ee1I-
empfangend und schenkend zugleich, Umwelt, Gemein- warten geneıgt ist, wird VO erft leider nıcht ertüllt. Frei-
schaft un: (Cjiottes Wertwelt hın aufschließt: wiıie sS1e »(ieist ıch schränkt selbst In den ersten Sätzen des Vorwortes
und Leben« zugleich In sıch tragt und das Stoffliche mıt sıch (S 111) diese Eirwartungen reichlich ein durch dıe Fest-
ZUT personalen menschlichen Seins-LEiinheit verbindet: wIıe sie stellung, dieses Buch se] „nicht für Spezlalisten geschrieben“
dem Lebensgesetz der Selbsthingabe folgend, das Lebens- und umfasse NUur die ersten allgemeinen Konzılien,
gesetz der Selbstvollendung erfüllt, uUSW. Nıcht aber oll hier also alle mıt Ausnahme des Irıdentinums und V aticanums.
eın » Lehrbuch der experimentellen Psychologie« oder ıne Für die letztere Eimnschränkung bringt CI, obwohl 6S leicht
Reihe » fachphilosophischer E.inzeluntersuchungen « geboten gEWESCN ware, keine ausdrückliche Begründung.werden. .“ Obwohl nıcht für Spezlalısten geschrieben, komme das Buch

Außer Aürch Inhalt und ausgeWOgENCS Urteil empfiehlt einem Bedürfnis entgegen, meınt der erf. (Vorwort I11)
sıch das Buch durch seine quellfrische, anschauliche und und Man wird iıhm darın zustimmen dürfen: seine Absıcht
gegenwartsnahe Sprache. Mancher, der seıne Psychologie In geht dahın, nıcht cler hohen Wiıssenschaft, sondern den
der Schulform besitzt, wiırd siıch wundern, Was für ıne Klerikern, Studenten un: gebildeten Laien In einem Bande
lebendige Wirklichkeitssicht in den alten Formeln verborgen die Disziplinarbestimmungen der allgemeinen Konzilien leicht
ist und zutage kommt, WenNnn s1e In der Beleuchtung heutiger zugänglich und benutzbar machen.
Forschung und 1m modernen Gewande erscheinen Behält mMan diese Absicht des ert. 1mM Auge, wird
sıch nıcht erstaunlıch, da auch die Alten das menschliche mMan ohl gCh dürfen, daß ıne s aNzcCh gute un!
Seelentum lebten und erlebten. Unter diesem Gesichtspunkte verdienstvolle, zweıfellos auch mühevolle Arbeit geleistet hat
e  ware vielleicht nützlich, wWwWwenn manchen Stellen für Man braucht NUur selbst einmal den Versuch ZUur ÜbertragungAnfänger die gewohnten Schultermini In Klammern oder gerade Von Gesetzestexten in ıne andere Sprache gemachtAnmerkungen beigefügt würden, damit ıhr Gehalt und das haben, (1 ine Ahnung Von den dabei wieder un wieder
Neue der gegenwaärtıgen Seelenforschung sıch 1m |eser auftauchenden Schwierigkeiten bekommen.
eichter verschmelzen. Damit ist aber nıcht esa daß das Die historischen, meıst ziemlich umfangreıichen Eın-
Werk ANUur Schulbuch sel oder seın ollte; sSein Ziel, Wert Uun! leitungen geben ine gute Einführung In die geschicht-Gehalt gehen arüber hinaus. liche Veranlassung un:! die wichtigsten Verhandlungsgegen-Der erf g1bt seinem Werke den bescheidenen Wunsch stände der einzelnen Konzilien und damıiıt zugleich auch In
mıt auf den Weg: „Möge das Buch den Erfolg haben, daß das Verständnis der Konzilsbeschlüsse, das dann in den
der und jener sıch Reichtum des Menschseins freue un 091 91 Nn der einzelnen Kanones noch vertieft wird.
dann tiefer ın das nmıemals Zanz ergründende und doch Hlel' wWwI1e dort kommen auch geschichtlich oder rechts-
immer lockende Geheimnis der Seele einzudringen suche““ geschichtlich schwierigere Partien Z.Ur Sprache un! wird meıst
Es ist aber dringend wünschen, daß nıcht bloß ‚‚dieser en gute Überblick über den Stand der Frage geboten.und jener ”” dem Buche ogreife, sondern alle, die durch Amt Freilich ıst nıcht übersehen, daß Verf. In dieser Be-oder Neigung auf das Studium VvVon Mensch un Menschen- ziehung verhältnısmäßıg eichte Arbeit hatte Hefele undseele gewlesen sind, die en Gesamtbild haben wollen und Leclercq hatten gul vorgearbeıtet und dem erft. genugtehaben mussen, ıhre Sondersparte tiefer verstehen. In den meısten Fällen, einen mehr oder wenıger großen Aus-

Paderborn. Frgnz Rüsche. ZU8 aus cleren Werk bieten. Der CNYECE Anschluß s1e
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War naheliegend, ist aber auch in den historischen Eun- Nachschlagen un Nachprüfen ermöglıchen? Eine zweıte
leıtungen WwIe in den Kommentaren und, wI1e sıch noch Hauptquelle des latemischen l extes bijetet sıch dem Vert.
zeıgen wird, in der Übersetzung des Textes sehr deutlich In der Konziliengeschichte Von Hefele-Leclercqa. Dies hat Z W al
wahrnehmbar, vielfach auch Stellen, eın ausdrücklicher den Vorteil der leichteren Nachprüfungsmöglichkeit, indes
erweıs auftf die genannten utoren tehlt diese beiden hochverdienten utoren haben den OrjgimaltextAhnlich verhält sich mıt der herangezogenen sekun- der Konzilıen, dessen Herausgabe außerhalb ihrer eiıgent-

te I, FEis sind nıcht allzu zahlreiche Fälle, lichen ogroßen Aufgabe lag, in der Regel] selbst schon VO  a}
In denen erf äaltere, VOT der Eirscheinung des Hefele- te Quellenausgaben übernommen, daß eın
Leclercaschen Werkes liegende und In diesem selhbst nıcht weıterer Nachdruck alles andere bietet denn ıne Ciarantıe
angeführte Literatur nachträgt. DA für eınen Von Druckfehlern, Auslassungen uUSW. freıen, mOg-Dagegen hat nıcht geringe Mühe darauf verwendet, die lıchst weniı2 entstellten Text. Ist dann auch Im Vorwort
seıtdem erschıenenen NeUeren einschlägigen Werke InNenNn- noch die Konziliensammlung von Hardouin als T extquelle
Zzultlragen, Wenn auch Vollständigkeit beı solch weıtschichtiger genannt, Ö bleibt doch sehr bedauern, daß mNan In Vor-
Forschungslıteratur bıllıgerweise kaum erwarte werden kann. wort oder Eunleitung umsonst nach einer Z/usammenstellungEine raschere und bessere diesbezügliche Orijentierung ist der übrigen, großenteıls wichtigeren, gebräuchlicheren und
auch Jetzt noch eiwa In den neuestien Auflagen der Funk- NeCUETEN Quellenausgaben sucht.
Bihlmeierschen Kirchengeschichte finden, auf welche erf Freilich muß festgestellt werden, daß diese dem erfselbst wenıgstens gelegentlich (z 457 Anm 12) für die nicht, WwIe auf Grund des Vorw. scheinen möchte, fremdLiteraturergänzung verwelıst. sind. Denn entnımmt den Originaltext in einıgen wenıgenNur nebenben s£]1 diesem el noch erwähnt, daß erf£. Fällen auch ausschließlich Hefele-Leclercg, O verwendet er
bel einzelnen Konzilien sich eine Erklärung allen Kanones (so doch tatsächlich In den meısten Fällen Quellensammlungen,beı dem Konzil Konstanz, Basel und dem Lateranense) wg_lche über die 1Im Vorw. gemachte Angabe weıt hinaus-‚der fast al l en Kanones (so beim und Konzıl Von Lyon
SOWIe bexm un d Laterankonzil) chenkt, wWas wenıgsten gehen. So nennt Catalanıs Konziliensammlung lediglich
ın einzelnen Fällen bedauern ist, da ]an beispielsweise nıchts für das Constantinopolıit. als Quelle un!: Z WAar neben
erfährt U.b er den Z/ usammenhang der Konstanzer Reformbeschlüsse Mansı S 531 Anm wIe überhaupt der 1ImM Vorw. kaum
mıt den entsprechenden Bestrebungen, welche das gleiche Konzil erwähnte Mansı dem erft als Hauptquelle dient un ‚WarTlr
ın sSeINET ersten nıcht als ökumenisch geltenden Periode formuliert entweder neben Catalanı oder neben Hefele-Leclercq oder
hatte (vgl hierzu weıter unten) Ferner ist eıne abweichende neben Hardouin un Hefele-Leclerca.Behandlung der dogmatischen Konzilsbeschlüsse Von der Darstel-
lung der dıszıplinären Bestimmungen weder In den hıstorischen A  ü  K NU:  - den VOm erf gebotenen u >  e || w  e 1a1 x [

Einleitungen och In den Kommentaren festzustellen: mMa  ‚} hat selbst betrifft, ist zuzugeben, daß mıt den jeweıls
genannten Ausgaben Im allgemeinen übereinstimmt. Unklar-Gegenteil öfters den Euindruck, als P  ware erf gerade ıgl dog- heiten und /weıfel entstehen aber schon leicht dort, erftmatisch bzw. dogmengeschichtlich wichtigeren Teilen ‚esonders

interessjert und wıdme ihnen ıt Vorliebe ıne eingehende Be- mehrere Quellenausgaben verzeichnet, ohne bei deren Niıcht-
andlung. S daß dıe Wahl des Buchtitels nıcht recht egründet übereinstimmung dem Leser In jedem einzelnen Fall gCN,
erscheint; andelt sıch tatsächlich ıne Sammlung aller welcher Quellensammlung folgt un! Aaus welchen Gründen
Kanones der ersten 18 allgemeınen Konzzilien. gerade dieser den Vorzug g1bt. Nur In einem einzıgen

Was den wichtigsten eıl des vorliegenden Werkes be- Falle (zu * Lugdun. l., 586 Anm 2) bietet iıne
trıfft, den Tlext der einzelnen Konziılsbestimmungen und abweichende Lesart, doch auch hıer ohne Vermerk seıner
dessen C  dr sınd zunächst einıge Bemerkungen Quelle (nämlıich Mansı 621 (1 Rand) Ahnliches
über die verwendeten Quellen Platze. Ist das Buch gilt In wenıgen Fällen für die Zählung und Reihenfolge der
auch „nıcht für Spezlalısten verfaßt”, muß doch über- Kanones: nıcht immer, wenn erf 1m Gegensatz ZUur aNnsSec-
raschen, daß Verfd, Im Vorwort (S IV) nach inweis auf gebenen Quellenausgabe einıge Canones wegläßt, g1ıbt den
Lauchert, Die Kanones der wichtigsten altchristlichen Con- Grund jerfür a bei z und k des Chalcedonense
cılıen, Freiburg l. Br 896 als Quelle des griechischen Textes (vgl Lauchert XAXV); In den Zählungen der anones
sagt „Den lateinıschen Text des allgemeınen Konzıils des Lateranense folgt Mansı, nıcht den Abweichungen
habe ıch entnommen Catalanı, Sacrosancta concıilia OCCU- von Hefele-Leeclercq (S 178 mıt AÄAnm E Lugdun.
menica. Aus dem nämlichen Werk und AUuUSs Hefele-Leeclercg, un! C ı1ennen. (nach Schroeder) fehlen bei Hefele-
Hıistoire des concıles mıt Verweisung auf die Ausgabe Leclercg, während C. Lugdun. un: c.2 des J1ennen.
des Corpus Juris Canonicı Von Friedberg ist der Text der (nach Schroeder) bei Hefele-Leclercq dem C: bzw. C
folgenden Konzilien NOMMCN, während der des Konzıls entsprechen.
von Basel SOWI1e des Laterankonzils der Concılıorum col- Der gesamte Quellentext fehlt, bloß Angabe der Quellelectio Hardouins entnommen ist.  .. Die Hauptquelle für den und englische Übersetzung ıst geboten für Const. 99 ıbe-
ateinischen Text des bis allgemeinen Konzıils ware randum Terram Sanctam“ des Lateran. S 584 Anm
demnach Catalanı! Wer ist Catalanı, Wann hat ıne und S. 292 ff.) c. 1 Lugdun. Const. „AfflıctiQuellenausgabe veranstaltet? Man muß sich, auch wenn corde‘‘“ S 594 Anm un!: 313 E AA Lugdun. II
Nan iıne gewilsse Kenntnis der Kirchenrechtsquellen be- Const. ‚Zelus fidei““ (S 606 Anm. und
sıtzen olaubt, lange besinnen; un:! muß noch länger suchen, 20) ı1ennen. Const. „E.Xivi de paradıso“bıs mMan In eıner Bıibliothek dıe VoNn Giuseppe Catalanı ar Anm un 407 ff.), zweıte Kanonesreihe des Konzıils

749 Rom In vier Bänden herausgegebenen vVon Vienne (S 414 Quellentext, Quellenangabe un:
Sacrosancta concılıa oecumenıca commentarıs ıllustrata auf- Übersetzung fehlen für die Reformdekrete des ersten, nıcht
stöbert. Wie viele E,xemplare dieser Ausgabe werden sıch als ökumenisch geltenden Teıls sowohl des Konstanzer als
außer dem ohl zufällig in dem Dominikaner-Konvent des des Basler Konzils, ebenso für eine Anzahl der durch das
erf vorhandenen sonst noch ın finden und eın Lateran erlassenen Konstitutionen: 1m Gegensatz
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Hefele un! Hefele-Lieclercg, welche In den melsten hler (S 46) C Chalcedonen. Schluß (S 02) O,
fraglichen Fällen mehr oder wenıger große Auszüge, SINN- 15 1: Nıcaen. I1 S 148 {f.) USW. Von eıner blinden
gemäße oder wörtliche Übersetzung bringen, begnügt sich Gefolgschaft freilıch kann nıcht die ede seın: sSo entschließt
erf gewöhnlıch mıt wesentliıch knapperen Angaben. sıch Verf., gestutzt auf eUCIEC Forschungen, ın, WEeNnn auch

Die Druckfehler un!' Versehen 1mM Quellentext seltenen Fällen, eıner VONN den genanniten utoren abwei-
chenden Übersetzung und Eirrklärung (siehe 7,sınd, abgesehen VO Constantinopolıtan. nıcht sehr
Nıcaen. mıt Kommentar un f.; oder Kommentarzahlreich.

Die (> [zZ u endlich des Origmaltextes der GE und (: des genanniten Konzıls, und
Kanones In das Englische kann, aufs (ianze gesehen, wohl {f.) un bıetet auch vielen Stellen eınen weıt AUS-

führlicheren Übersetzungstext (so beispielsweıse be] mehrerenals richtig un! gut betrachtet werden. Auf die Übersetzung
kommt dem erf offensichtlich in besonderer W/eise an;,; Kanones des Constantinopolit. un: durchgehends für
siıe steht 1m Mittelpunkt des 2anzen Werkes, ıst durch Lateranen. HIV Lugdunen. 1— 11 und Viennen.).

Bedeutet des erf Werk auch nıcht ine ogroße Förderungstärkeren Druck VO. übrigen Text ab- un hervorgehoben der wissenschaftlichen Forschung, SO darf 65 doch als ıneund an der S als be1 Hefele un Hefele-Leclercq
von dem Schluß zusammengestellten Orugimaltext, der verdienstvolle und nutzliıche Arbeit ewerte werden.
auf solche Weise für rasches Nachschlagen und flüchtige Würzburg. R5ößer
Örientierung leichter auffindbar ist, getirennt. erf scheıint
sıch eine wortgetreue, vollständige Übersetzung der Kanones Erwiderung
7U 1e] gesetzt haben, ine Annahme, welche durch dıe

Richstätter S3 hat in der 'ITheol Revue 938 Nr.Bemerkung Constantinopolıt. I In diesem Falle
Sp. 447 meınen Artikel ber Pascal 1ImM „Lexikon für '] heologiewerde bloß ıne abgekürzte, sinngemäße Übertragung geboten, und Kiırche‘“ Bd VII zıtıert, als ob ıch Pascal den „ Weg-(S 159; ebenso Hefele 4? 41 7/ und Hefele-Leclercq 4, bereiter Voltaires“ genannt hätte. Dem stelle iıch olgende Yat-

verstärkt wird. ] dıieses 1e] ıst nıcht auf vollkommene sachen gen:Weise erreicht. In eıner großen Anzahl Von Fällen nämlich Das Wort stammt nıcht Von mır, sondern steht ın Anfüh-
ıst der Übersetzungstext durch Weglassung einzelner Worte rungszeichen, WIT'! Iso nıcht von m1r angeeıgnet.
oder Säatze, gelegentlich auch durch /usammenfassung mehr Ausdrücklich emerke ich in dem Artikel, daß diese Beur-
oder wenıger stark abgekürzt un ‚WarTr fast ausschließlich teilung den eıgenen bsichten Pascals widerspricht.
ohne daß dies irgendwıe vermerkt oder durch die Art des Der / usammenhang gibt ıne dem Urteil Rıs durchaus
Druckes kenntlich gemacht wird. widersprechende Beurteilung Pascals. Dr. Laros, Pfarrer.

Besonders klar trıtt dıes, 158 1LUTr galnz wenıge Beispiele
39%  n ın Eirscheinung be] den Kanones des Konzils Vonmn Niızäa
und Basel erf bald mehr bald wenıger In der Be- Kleinere Mitteilungen
schränkung des Übersetzungstextes Hefele und Hefele-Leclercq »Schubart, Wilhelm, D reliyiöse Haltung des frühen
sıch anlehnt. Freilich bleibt dıes me1lst hne erheblichen Einfluß
auf den Inhalt clies T extes, gelegentlich aber ührt CS doch nıcht Hellenismus. Der alte ÖOrıent, Band 35, eft 2.] Leipzig,

Hinrichs, 9037 (29 8°) 1.20.« Wohltuende Nüchtern-
DUr einer recht blassen, farblosen Fassung des Textes‚ sondern heıit, Klarheit und Sachlichkeit machen die Lektüre des Heftes
uch Zu Mißverständnissen. etwa, W be] D und 27 eınem Genuß Wenn die relıgıöse Haltung des Hellenismus
Lateran. 111 die Anfangsworte „Innovamus ut  : 557) bzw. als Synkretismus bezeichnet, ist damit nicht 1e€ gesagt. E
Sicut aıt beatus Leo“ 558) 1m Übersetzungstext 237 esteht zunächst och eın Nebeneinander verschiedenster Kulte
und 234) wegfallen, daß aus diesem selbst nıcht hervorgeht,
daß SIC. Ul die Eirneuerung e1INnes früheren Kanons bzw. 5801

Selbst Serapıs, der eın Verbindungsgott der Griechen und Agyp'er
einen inwels auf Leo Gr. handelt. uch sonst unter-

werden sollte, wurde NUur eın (iott der hellenistischen elt Die
14 große griechische (iötterwelt behält ıhre Bedeutung, wobei WITlaufen manche Ungenauigkeiten 11 der UbersetzZung freilich über die ıinnere Gesinnung ihrer Verehrer nıcht 1e] wissen.Lateran. „Eicclesias In servıtutem redig1 543) ıst Wır mussen Uulls — das außere Bild halten. Neu ist Im Hellenismus

unter FEuinfluß Hefeles 5 340 „Die Kirchen (dürfen) niıcht
tremden / wecken mißbraucht werden‘ ) übersetzt \8008 Cie göttliche Stellung der Könige. Sie ist ach Schubart dUuS

; forbid their Convers]on profane uses“ 188); dıe hellenischen Anschauungen erwachsen, nıcht übernommen VonNn den
sıch klaren Worte des VOIN der Sımonie handelnden Orientalen”, Was insbesondere Von der Erscheinung (Ep‘phaneıa)

und dem Besuch (Parusia) des göttlichen Herrschers gilt DenLateran. I1I1 „N1S1 U implere curaverıt largıtorıs” 552) hellenistischen Dichtern ist dle Religion Stoffgebiet der Bildungwerden wiedergegeben 221) mit ‚„unless he 15 prepared und Kunst. So leiben SIE ihr verbunden und bringen s1e demmeet +he demandıs (außer d K 1st bere1t‚ den auferlegten
Forderungen nachzukommen) wobei eıne Verwechslung VOon Leser ahe trotz ihrer eigenen inneren Kühle Dem Philosophen ist
INAaum und mandatum miıtgespielt haben scheıint; dıe Um- die relıgz1öse Sprache eıne AÄussageweise seiner W eltanschauung,
schreibung VoOon .„„electio” (Quod S] ad capıtulum electio pCT- W1e das Beispiel des Zeushymnus des Kleanthes zeıigt. Der ärme
tinuverıt seınes Gefühls gibt In der prache der Religion Ausdruck Manın Lateran, 111 553) mıt „thıs duty  b ann Iso eiıne chicht der Religiosität VONn der anderen abheben:222) 1st 1mM Zusammenhang miıt dem Vorausgehenden m1ıß6-
verständlich; Basileen.: USQUEQUO CUl e1s SUOS superlores die der politischen Relıgion von der althellenischen und weıter die

1psarum concubinarum dimissionem, manı festamque vıtae der Dichter und Hochgebildeten SOWIE der Philosophen. Jese
dationem, fuerit dispensatum“ 625 12 ff.) ist sehr vereın- Scheidung besteht indes 1Ur In uUNnserer Betrachtung. Im lebenden
acht wiedergegeben mıt „bIS se1nem Bischof oder Vorgesetzten Menschen estand vieles nebeneinander, bis etwa 1m Jahrh

Chr. der stärker vordringende Glaube des Orients einen echtengenügenden Beweis der Besserung gegeben hat“ 473) uUSW.
Z wiespalt uch in den einzelnen hervorrief und Sie der {ten-Der schluß Hefele un! Hefele-Leclerca In der Rütten.Übersetzung ist, WIe In den bereits ausdrücklich vermerkten barung und Eirlösung bedürftig S1C} empfinden 1eß

Fällen, auch sonst öfter feststellbar, vgl eiwa noch die »Deiniger, Franciscus, S erantwortiung für das
ergänzenden und erklärenden / wischenbemerkungen, VO. kommende Geschliecht. Paderborn, Ferdinand Schöningh, 938
erf. meıst In Klammern beigefügt, ın Gr Nicaen. 97 8°) 3,80.« Der erf sucht als eologe auf das
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F.he- und F amilienproblem nach der bevölkerungspolitischen Seite Gordon, Antoinette K, Ihe Iconography of ] ıbetan amaısm.
hın Antwort geben. In Form VvVon Leitsätzen werden For- Columbia Un;  1V. Pr. (160; 48 pl 4°)
derungen aufgezeigt, die das kommende Geschlecht das Jjetzt Deubner, omerische Apollonhymnus. Berlin, kad
ebende stellt. Die erstien beiden, vorwiegend einleitenden Teile Wissenschaften, 938 (52 40

C  e Ö A; Sappho’'s Prayer Aphrodite (Harvard IhR 1;bringen In breiter Schau Z.U] Gesamtthema metaphysisch-ethische /8und moralthologische Gedanken, von denen etztere, Was die Sonder- Bonner, C Hades and the Pomegranate Seed (ClassRev 1,fragen „E.inzelperson und Gemeinschaft”, „Leib Christi‘ angeht,
Beachtung verdienen. Im drıtten, dem eigentlichen Haup:-1 eıl, e  6 I x L, experience religieuse du medecıin { hessalos
der überschrieben ist „DPraktische Folgerung‘“, kommen in weıt- (RBıbl 1, 45/77)
gehender Anlehnung die FEheenzyklika zunächst dıe Fundamental- Guerber, Helene Ad., Ihe Myths of CGCireece and Rome. Lo.,
rie und -voraussetizungen menschlichen Geme'nschaftslebens ZUI Harrap, 938 (429, 49 pl.) 10s

OC Feature of Roman Religion (Harvard IhR 1yprache: Eimnbheit, Unauflöslichkeit, Sakramentalität der Ehe Die 853/96)dieser Stelle eingefügten Statistiken ber Ehescheidung und
5 W! Tod Unsterblichkeit 1m Welt-Geburtenrückgang lassen In erschütternder Weise die Folgen E1

kennen, die für die Z.ukunft des Volkes AUuUs der Mißachtung christ- bild indogermanıs:  F Denker. Berl., Nordland-Verlag
licher E.he- und F amiliengrundsätze erwachsen. Demgegenüber wird
der Nachweis erbracht hinsichtlich der zukunftsichernden Kraft

be ck W., Kultur Religion der (Gjermanen. Bde. ber-
tragen AQus dem Dänischen Von Fillen offmeyer. Au

des überzeugt religiösen Volksteiles, der die bedeutsame Wahrheit amb., Hanseatische \/_c_srlggsaqg@_alt
von der soziologischen Funktion des Keuschheitsgebotes bestätigt Laltkayıst. K., adische Götterepitheta. Helsinkıi, Aka-
und erhärtet, insbesondere die Notwendigkeit der vorehelichen teemınen Kirjakauppa, 9038 6, 574 Fmk 45
Keuschheit In Jugend- und Brautzeit. Die In diesem / usammen- uckhohn, OM Personal] an Social Aspects of Navaho
hang gemach!en Ausführungen ber die Zahl und das Los der Ceremonial Practice (Harvard I h f 57/82)
Unehelichgeborenen vermogen aufrüttelnd wirken. In wWel-
teren Abschnitten folgen Darlegungen ber die volksverderbenden ]Theologie.Eiinflüsse VoNn seıten des Ikoholismus, des Nikotin, der Geschlechts-
krankheiten, zuletzt beachtenswerte, WCeNnn uch mehr theoretische Ta | C Ihe Christian Beatty Papyrus and the Caesarean
als praktische, F estellungen ZUT bevölkerungspolitischen Bedeutung Jlext (J 1 hStud Jan.,
der Eheberatung. Portmann. W‚ he Lackish; Letters (ELbd / 5)RKöst, H! Die Bibel 1m Mittelalter. Beiträge ZUr Geschichte

Personennachrichten. Von den amtlichen Verpflichtungen Bıbliographie der Bibel Mıt 48 Abb Augsb., Seitz
wurden Eirreichung der Altersgrenze entbunden Dr. Arnold 4728 4°) Lw. 8.50

Beyse, W, Das ın der Apostelgeschichte. Mchn., Kaiser
C  C Professor der Fundamentaltheologie der (38) 0,90Kath.-theol. Fakultät der Universität Bonn: Dr. AÄAndreas Bıgel- Kurfeß, A’ Der Philosoph Seneca das (IhPraktmaır, Professor der Patrologie der 'Iheol Fakultät der QuartUniversität Würzburg, Gestorben ist März 939 Dr. rxpD H! Das In der Geschichte der. Kırche. Se  {  ne Gel:

Richard Stapper Professor der Pastoraltheologie tung und seine Wirkung. Berl., Furche-Verlag 04)
der Kath.-theol. Fakultät der Universität üunster. CV  Nnne, seine Verwendung in der

Mission. Berl., Verlag der Ostasıen-Mıssion, 938 (32)
e T A  Glover, he Mıssionary Character of the ScripturesBücher- und Zeitschriftenschau * (BıbliothecaS 938, Jan O1/

5  e Biblische Aonen- Hoffnungslehre. E1ne Schrift-
studıe auf Grund der Septuagınta Lutherbibel. Bremen, Anker-Allgemeine Religionswissenschatit. Verlag z5

Meland, E7 Ihe Criterion of the Religious Life (JRelig:on ouon, > unıons entre les ‚fils de DICU et les ‚„fillesJan. hommes“ (Gen. 6, 124 (RechScienceRel 1! 108/
England, E‘! Ihe Valıdity of Religious E.xperience. May, Gl Eiphod and Arıel (Amer]SemitLang 1, 44/69).
chılpp,

038 288 1sS, A! Einkele opmerkingen ver den st1]1 in het Boek Ruth
1 he Quest fo_r. Religious Realısm. Ebd 938 (NIhTidschrift 1,

97) de Boer, Researc. ınto the Text of Samuel F
AT G, R! Dio intravısto neı surrogatı della relıgione 11 Amst., Paris, 038 (92) FÜI B

CivCatt tebbr. 224/38 Pn Het koningschap In oud-Israel. Ebd 938 28) F} 0,60
Nn das Problem des Eros. Religion Liebe Rust, H: Ellia Horeb Kön (EvanglIh 938 F(ZReligPsych 1938, 3/4, 129/64

Hoffmann-Reic f! ula K Religion als WESCI1IS- Rowley, FE Ihe Meaning of „the Shulammite‘‘ (Amergesetzliche Forderung (Ebd 65/74) JSemitLang 1‘
BT arapsychologisches Zur Religionspsychologie (Ebd Psalterium Florianense latino-polono-germanicum. Rec Ganszy-57 nıeC, aszyckı, St. Kubica E.ditionem CUT. C 1.

In E! Psychoanalyse Religion Lwöw, Instit. ÖOssolinscianum, 938 (440 AA ab.)Beth, K Religion U, Ontologie LEbd 6/(E.bd  6/17 Weiıs C Az- Die Psalmen. CTS. erklärt. VE
E Niıetzsches Religionspsychologie die + Kırche Au Gött., Vandenhoeck 7,80

(Lbd 22/24) Schildenberger, Ps (72) Christus, der Heiland derolıtor, A‚ Zur Religionsphilosophie Sexualethik Rus- Armen BenedMon HZ
s_ells (PhilosJb 1! 25/3 Cremin, ccordıng the ÖOrder of Melchisedech (Irısh
1CVa, W rote Clay. TIhe Babylonian Tablets EcclRecord May, 469/87:; JulySpeak ] oday. by ameron. Chicago, Uhniv. Pr.
(234; 106 1l.) Robert, A’ Le Psaume CX et les Sapıentiaux (RBiıbl5/20

11 elm F Das Königtum 1ImM alten Mesopotamıen. Berl.,
de Gruyter, 938 (46 20 bb.) 2,4 pe Ihe Apocrypha. An Ämerican Trans-

Markwart, latıon. Chicago, Univ. Pra 938 (IX, 493
geschichtl. Landeskunde Von

rot Arang. Untersuchungen ZUuUr myth.
stıran. Hrsg,

J omala, Die 1 heologie des Propheten A  Jeremias (Collect1 heol 938, 4, 397/77) (polnischSchaeder. Leiden, Brill, 938 (63, 202 4°) ut 1 W! 1es ist s, Was der Prophet Amos gesehen hat BaselReinhardt, 038 CF Fr 2,50Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben Sıckenberger, Kurzgefaßte Eiinle
ıst, gehören dem laufenden Jahre eIW, Aufl Frbeg., Herder 0) 3,50

ıtung In das y un
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Bowen, R‚ Studies ı the Collected Papers. Fd DY SCa, s‚ (Giustino Apologıe. 1 eofilo Antiocheno:
Hutcheon. Chicago, Univ. Pr ire lıbrı ad Autolico. J esto, introd., note. 1 orino,

Cra1rg, T’ Current I rends i Study (JBiblLit 1938, Soc. ed ınternaz., 038
359/175) Vysoky, .Stay nynejsiho badanı Ö ESSOVECIN poradı ler-

Einslin, S Christian Beginnings. Harper, 9038 tulliano-vych apologetickych Mıinucıova (OOktavıa (Lusiy
Fılologicke 1938, 2753 10/23)

Miıttrıng, Gesetz E, vangelium (ELvangl1h 938 ornseıf Rotas-Opera-Quadrat (Z.Neutest Wiss
12, 4285/ 1937 3/4, 22/538)

Joüon, P! KReconnaıLssance et actıon de ZraCces dans le Alföldı, A Der Rechtsstreit zwischen der römischen Kiırche
(RechScienceRel 1! 427 dem Vereıin der DOPDINAaTN (Klio 9038, Z

Dibelius, M., Jesus. Berl de Gruyter 34) Lw. ‚62 /Zu den Christenverfolgungen der Mıtte des Jh Lbd
Wıgfield, WM., Historical Studies ı the Life of Jesus. Lo. 2323/28

Blackie, 938 44) Z 8 O Hamel, A’ Über das kirchenrechtliche Schrifttum Hippolyts
uaT1NO, esu NaCQqueE nell .N1NO giuliano 745 di Roma. (ZNeutest Wıss 1937, 3/4, 238/50
Mılano, Libr. ed. ‚‚Äncora” 9 9038 F lte S C W., Die Kirchen Anbtiochijas ı Jh. Lbd 251 86)

rdy, G! La culture STECQUEC ans ’ Occident chretien 1V198 T, Vom Sıinn der Gileichnisse Jesu (ZSystIh 9038,
(RechScienceRe] $3‚ 319/46

Lorımer, - AChtical Notes Athanasıus J1IhStud Jan.,Kıllermann Das evangelische Gileichnis VOIN Salz eE1INeC
SECcue naturkundliche Eirklärung hPraktQuart 37/41)

Ihomson De Bergrede Uıtleg Consequentıes Van Rıvıiere, Le sacrıhce du Pire dans la redemption d ’ apres S

het LE, vangelie Rijkswijk Tamers 938 Ambroise (RSciencesRel 1! /23
Joüon, >9 torces des seront ebranlees (Mt 29 De Voog ‚ Les miracles dans la VIEC de Augustin (Rech

Mc 1 9 25i Lc ‚26) (RechScienceRel 1Y 16/17) AncMed ıJan V., 57 6)
Kenyon, G., Papyrus Rolls an the Ending of St ark 7 PE E! Palladiana: (Z.Neutest Wiss 9057, 3/4, 161

(J)IhStud Jan 56/57) Wurm, H, tudıen eXie ZUr e  © retalensammlung des
Dubar 6 e du 1 emple Joh 29 19) (RBibl 3 Dionysius F.xiguus. Bonn, Röhrscheid (AXAIX, 304)

21/ ılk Boä&thius’s Consolatıo philosophiae AS Sequel
Jer C  n Untersuchungen ZU Quellenproblem der Apostel- Augustıine dr} Dialogues an Solıloquia (Harvard IhR 19/40)

geschichte (Z.Neutest Wiss 937 3/4 205/ Danzer, B., Anfänge des Benediktinerordens auf der
Zur eschatologischen Beurteilung der 1 heologie des Ap ıberischen Halbinsel BenedMon S 33/43)

Paulus (ZSystIh 938 279/41 Hıstorija ber den Montserrat L.bd 44/57)
og Fr Zu 1 Kor OQ=11 (ILhGI 1 68/76) f m Vionte Cassınos erste / erstorung Kritischer Ver-
oerster, Die OÖOXOUVTEG Gal (ZNeutest Wiss 9037 such zeitlichen Fixierung (StudMittBenedO 038

3/4 86/92) 109/50
Roberts, H; Note Galatians Z (]T'hStud Jan. OPPD, s y Eın LElogium von Venantius Fortunatus

Würzb., Rıta-Verlag, 938 4,
Mıiıchl, Die 24 Altesten ı der Apokalypse des Johannes. Van Vı)jk, E SN traduction slave de E AvOoGV y LOV SLPAOS

et SON prototype SIEC (Byzantion 938 1' 33/42)I, Hueber, 1938 (AIL, 64) Du) cCev, I9 Un Passage obscur des .„„Miracula“ de S, DemetriusKopp, CI Die Ausgrabungen Von Ha 1’ 52/68) de 1 hessalonique Lbd 6)Au de, lanes archeologiques Ma’‘j (Transjordanie) Skiles, J 1 he Latıinity of Arbeos ıla Corbintant(RBibl 1, 78/86) and of the Revised [/ita el Actus Corbiniani C FrisingensisVıncent, E L,’eglise byzantıne de Hebeileh LEbd 87/90)
FEcclesiae Dissube de l’histoire Jericho (Lbd 938 4/5 /89 939

Bi; r b Ch- Kı., Kurie nationale Staaten ı rüheren Mıiıttelalter
Chicago, Univ Library 038 (VII 56)

L,’Eglise du Saint-Sepulchre per]. (AcadInscrBellesLettres bis 245 Dresden, Dittert, 938 855)
ent938 sepDl., 426/36 Nemoy, S entury Disquisition Suicıde According

Vıonnet, M., Les eglises de la Nativite 3 Bethleem (Byzantion LO Old Test Law (JBiblLit 938, 411
1938, 1! 1/128) Kahles Radbert Bernhar wWel Ausprägungen christ!

Leisegang, Philons Schrift ber dıe Gesandtschaft der F römmigkeıt FE,msdetten, Lechte, 9038 AIV 201)
alexandrınıschen den Kaiser Ga1us Caligula (JBibl Lottin Lies theories du peche orıgınel AXIles Rech Ih
Lit 1938, AncMed Janı V 7/3

ernsteın, L, Flavius Josephus. HIS J ime an His Crhritics e Sententiae Berolinenses Eme neuaufgefundene
Liveright, 938 (382; 1l.) Sentenzensammlung AUS der Schule des Anselm Von Laon (Ebd

Lindeskog, Die Jesusfrage 1m neuzeitlichen Judentum 33/
Uppsala, Lundeqvist 938 3 9l f! A, Udo Magıster Martinus (Ebd 62/64)

Lottin, O, C  C PremıJer commentaıre des Sentences de
Pierre Lombard (64/71

Historische Theologie. I s De natura theologiae 1UXta Albertum Angeli-
CUu)] 1’

Bıhlmey e S Kirchengeschichte. Auf Grund des ehrbuches Pelster. F‚ Das 1 homas-Fragment Cod VII der
Von unk neubearbeitet. Teil Aufl Pad Universitätsbibliothek Basel (Philos]b 17 65/91)
Schöningh, 938 (All 479) 0,2 Groblickı, De scıentila Dei futurorum contingentium CUuN-

6L  \ Das Papsttum. dee Wirklichkeit. In Bden dum 1 homam CIUSQUE TIMOS Kraköw, Wydawn.Bd 2‘ Hälfte Die Vollendung. Stuttg., CCotta 601 40) Wydz,, 938 (144
In Geschichte des / 1sterzienser-Nonnenklosters

Walter, V.y Die Geschichte des Christentums. Halbbd rankenhausen bei Crimmitschau. Crimmitschau, Raab. 9038
Das Altertum. ufl Güt,, Bertelsmann, 938 (XI 240) AVT, 48) Lw. M

Löhr, K Altwied Laufe der Zeeiten (MonRheinKG 1/2,
© S Hıistory of the F,xpansion of Christianıty.Vol E Ihe ] housand Years of Uncertainity. IN Harper, Festschrift ZUTr Fırinnerung die Gründung der alten Universıität

938 25 2388 Köln, Schroeder, 938 67/1:;:
} d! O E D Geschi  3  F  c}81ts.auf fassung des Urchristen-

ZSystIh 1938, Sa 47/ e E‚ Un TOSTAaMM aclıon epıiscopaleKittel,C’ Christus Imperator. Das Urteil der ersten Christen- debut du AXAVes Leitre inedite de Jean Gerson) (RSciencesheit ber den Staat Stuttg., Kohlhammer (56) Rel 1‚ 24/47)Casamassa, A‚ Patrolcgia, Vol Padırıi apostolicı. AaNnn, W, Lateinische Dichtung ıin England VO!] Ausgang des
Roma 038 Frühhumanismus blS ZU Regierungsantritt E.lisabeths. Unter-

Carpenter, H Ihe Bırth from oly Spirit and the Virgin SUC UuNng, ZUTr: natıonalen relıgıösen Grundlegung des engl.the Old Roman Creed J 1hStud Jan 31/3 Humanismus. Halle, Niemeyer
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De CONCOT-Kallen Nicolaus de Cusa: ÖOpera
dantıa catholica. Liber Goyau Brouijllard eic Pie pape des Missions

Stoecklin,
L.ipsiae, Meiner (89 40) E Sa Vie, SO!]  y Qeuvre, Mort 1 ournai, Casterman (200Der Basler Konzilsversuch des AÄndrea /.amo- Fr 19

Pastor,
metic VOIL 482 Basel, Hess, 938 238) D,

Geschic te der Päpste seit dem Ausgang des Systematische Theologie.Mıttelalters. Bd. Abt. Innozenz 88| Alexander
Frbg., Herder, 938 (LXA, 656) F330 eı ler. Gottesoffenbarung Heidentum Christen-

Bd Leo Paul (1605>5—1621) Aufl Lum (EineHlKirche 938, 06/50)
(XAAXVI, 698) Barden, 1Ih Moral act and the F.xistence of God

Kramm, F Deutsche Bibliotheken unter dem Einfluß VonNn (1 rishkkcclRecord Febr., 84/201
Humanismus Reformation. Harrassowitz, 938 Mouroux, Structure „personnelle de la fo]j (RechScience
(AXV, 304) Re 59/

Na s h; Ch A‚ Jlhe Relation of TasSsmus the Reformation Kühne, O, Glaube. Grundsätzliches ZUr Frage: Diesseits- der
(BibliothSacra 038 July, 309/28; Oct 445/60) Jenseits-Glaube? Berl., Runge 49)

Pf lanz, ‚ Gesc ichte Eischatologie bei Luther (Disch Urban, M, Symbolism 1 heological Principle ()Religion
Ih 1938, 9/10, 46/90) Jan., 1

Fauls. ‚ Luther die Juden. e524 Bonn, Univ.- V  9 Zur Eirklärung der Wirklichkeit durch das Reich
Buchdr. 40) des Geltenden (PhilosJb 1l

C e Johannes Calvin: Auslegung der chnift. Bd OTrCY, P, Platonism Ancıent and Modern Cambr., Univ. Pr.
Auslegung Propheten Eizechiel Kap Z Danıiel. 938 \ B
Übers bearb Neukirchen, Buchh Fr- Schö e ] Chronos Kairos (Luthertum /23
ziehungsvereins, 9038 0.50. O€ J ’ime, Cause an Eiternity Lo Macmaillan, 938

Kolfhaus, e ristusgemeıinschaft be] Johannes Calvin. Ebd (AlI 163
M 4 De ti]d als theologisch probleem (NThTi5dschrift

Staehelin, E 20/Das theologische Lebenswerk Johannes Oekolam- Niessen E lisabeth Der anthropologische Geıistbegriff beı
Bergfried;

pads. EDz Heinsius 652 4°) Kierkegaard (PhilosJb F 59/8Verantwortung als theologisches Problem 1
Van deraufertum des Jh. W uppertal-KElberfeld, artını Grütte- Prolegomena Psychologiam. Roma,

fıen, 938 M 4
Manoıiıl,

Coll Antonio, 938 (508)
E.cole dean  4] N Die Heıiligentage, besonders die Marien-, Psychologie experimentale Italie.

Apostel- E.ngeltage ı der Reformationszeit, betrachtet j Z.u- Miılan. P! Alcan, 19538 489) Fr 80
sammenhang der reformator. Ans auUungsen von den / eremonien, rıarte, de, Dr. Juan Huarte de San Juan SCIH »Examen
vVon den Festen, vVvon den eilıgen von den Engeln. Gött., de UNSCHNLOS“, Eın Beitrag Zur eschichte der d:fterentiellen
Vandenhoeck (209 mıiıt Tab.) M 9 Psychologie. Mstr., Aschendorff, 938 (208 4°) 9,80

Ramge, gottesdienstliche kulturell-sittliche Leben des ische I' H 9 Das System der ] ypenlehren die Frage ach
alten lutherischen Amberg A626/28 Neuendettelsau, dem Aufbau der Persönlichkeit (Z Angewandte Psych T
F reimund-Verlag, 938 4] mıt Abb 80 8271 03)

Jessen, CHhWäaTrZz; W, Schlesische Kirchen- Ü, Schul- Donceel, Une psychologie des Caracteres (NouvRIh 938,
ordnungen von der Reformation bis ı1NSs Jh. Görlitz, Starke.
938 (AIL, 581) Baudouin, Ch- Quelques aspects du probleme de la

He Fete:® Leclercq, Histoire des Conciles. D 1ere partıe: (RPhilosophique 1938, 2, 307/
ich el, A., Les decrets du Conscıle de Trente. P Letouzey Graßl, E Der Wille als C Leistung Persönlichkeit
Ane, 938 641) Fr 60 ‚DZ., Barth (58) 11

Pfeifer, Ia Ursprung der kathol. Kirche Z ugehörigkeit ZUT Schumacher, W., Die Seele der Sıtz des Schicksals. Worte
Kirche ach Albert Pigge. Würzb., Rıta- Verlag, 9038 (96) zeıtloser Weisheit AuUs den iıschen F ragmenten Demokrits aus-

gewählt, übersetzt erläutert. Berl-Niederschöneweide, Hain-
Morazzoni, G » Un bellinzonese davantı al 1 riıbunale della straße Selbstverläg, 938 (50)

Inquıisizione enezija (ZSchweizKGesch 1938, 3 86/92) Roesermueller, Beten Fasten. E.ine überkonfes-
de Hullu, sıonelle, religiös-christl. Studie ber Heilungen SOß. Ungeheilter

Deventer (NederlArchKGesch 938 3/4, 67/
Bıldrage tot te geschiedenis der hervorming te

I‘Ch Gebetskräfte Fasten. Frbg., Spiegel-Verlag, 938
Garrett, Christina H, 'Ihe Marıan Exiles (32)Study the

938 Lercher, L! Institutiones theologiae dogmaticae. Vol DeOrigin of EJlizabethan Puritanism. Cambr., Uhniv. Pr.
cra religione.(IX, 3 De ecclesia nsta. De tradıtione et scrıptlura.

Macee, B’ Ihe Einglish Recusants. Lo Burns QOates, 938 : Schlagenhaufen. Innsbr., Rauch (AIT,
(AXX, 230) 0s. 6 438)

DIiagosz, T! Das Unionskonzil, das 1629 ı ‚WOW nicht g Schultz, W., Wesen renzen der theol Hermeneutik (ZTIh
halten werden konnte (Collect Iheol 938, 41 Kirche 938, 4,
(polnisch). 11MON1N, )  L la necessıte de certaınes conclusions theo-

ordan, e Development of Religious Toleration ıı98 logıques (Angelicum 1,
Eingland. Vol 111 640—1 660) Cambr., Uhniv. PEa rn et; Kontroverstheologische Perspektiven (Catholica
(560 938 3/4, 50/64)

Begley, Ihe 10cese of Limerick trom 691 the Present 1: D., heologische Besinnung CEbd 89/ 3)
IM lın, Browne and Nolan, 938 E R, Bedrohung des enschen. Laijenhafte Gedanken ZUr

‚D} € I Der Konsekrator der Abteikirche Von Beuron I heologie arl Barths. Innertkirchen (Schweiz), Selbstverlag,
Weihbischof Frz Joh Sırgensteıin, 29 Jan 739 938
BenedMon ILZ: 58/70) Dewick, c’ Ihe Indwelling God Historical Study of the

Bready, England: Before and after Wesley. rıstıan Conception of Immanence and Incarnation,
Harper, 9038 ıth Special Reference Indian Thought. Oxford Uhniv.
P W esley-Predigten. Hrsg. Bremen, Anker- Pr., 938 (XAI, 305)

Verlag Lw. M Soiron, Die 1 heologie des göttlichen Wortes WissWeis-
OS fonso de Liguori la lotta Contro ıl 4 heit 1» 58)

SCN1SMO (CivCatt geNN, Z 97/1 06 febbr. 4, 214
Ferber, Hert V., olkstumserlebnis des Joseph Görres. 938 4,

K Die Haupttypen der Versöhnungslehre Z/.IhKirche
Diss. Würzb., Triltsch, 938 d 7 s Der orthodoxe ‘!(irg:hf:.nbegriif‘ 1’ 153/22)ıls, ‚„UVIa notarum “Jacını, s' La relıgiosa de]l Rısorgimento. La polıtica eccle-

Angelicum 1’ 24/4
et l’apo ogetıique contemporaınesıiastıca ıtalıana da Viliafranca Porta Pia Barı, Laterza, 935

othe,
(520 Wa lter, E“ Zu den Herrlichkeiten der J aufe W egweisung ZUurE: Adolf Kolping. Leben Lehre großen T Sr  Vert1efung des Taufbewußtseins u. ZUTr Ng der aut-Eirziehers Bonn, Verlag der Buchgemeinde Lw. 830 gnade. ufl Frbg., Herder (74) M 1
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Rudloff, YVis T aufe Firmung 1mMm byzantinischen Kıtus. Lehmann, K, Deutschtum posıtıves Christentum. Berl., Runge
Übertr. Pad.. Schöningh, 938 (553) Ö:

rankl. s 9 Die Identität des Kreuzesopfers des Opfers auf Schwarz, H., Die gläubige Freiheit deutscher Menschen (Bl
dem Altare 1Im Lichte des onzıls VOoOIl [ rient (Collect I heol DitischPhilos 1938, 4, 69/88)
1938, 4, (polnisch). Se eb E‘! Kurısıs der Kıirche des Christentums heute. UD

öhngen 9 G.; Die Kontroverse ber die kultische Gegenwart des ohr 29) 1:3  ©
Christusmysteriums (Catholica 938, 3/4, 14/49) endt, L, Grundriß der praktischen 1 heologie. Abt. 1 üb.,

ost, E ur K ontroverse dıe Andachtsbeichte (IhGI _ ohr 87—398) 3,60
40/52) Z - Die Bedeutung der wissenschafikchen 1 heologıe für das prak-

Walter, I Die Herrlichkeit des christlichen St'erbens. Die tische Leben Ebd 36) 155  ©
Ölung als letzte Vollendung der Taufherrlichkeit. Aufl I romp, s 9 Patres matresque baptısmo Actio catholica

Frbg., Herder (87) 15 (PeriodMorCanlLiturg 9038, 5. 9)
De Guglielmo, A Dissertatio exegetica de reditu F.liae oODDe, E.., Führung VOIL Kındern Erwachsenen ım Beichtstuhl.

Jerusalem, typıs F rancıscanorum, 938 (VII, 135) F läm Von Frbg./Schweıiz, Kanisiuswer.
Maus aC Kat olische Moraltheologie. Bd Spezielle

Moral Der irdische Pflichtenkreis Aufl., NECUu bearb. te | M 9 Priestererziehung heute (StimmZeit Febr.,95) Fr 0,70
VonNn 1 ıs ch | Mstr., Aschendorff, 938 (AVI, 408) PEF

S s  en N., ege leven in godsdienst Neudorfer, Der christliche Mensch ıIn unNnseirer eıt.

moraa|l (N'1 h 1ijdschrift 1: /19 Fastenpredigten. Rottenburg, Bader 85) F
CCSC, Y 10OS Agape Z.IhKirche 938 19/39) Brors. F nseres Herrn Vermächtnis. Fın / yklus Fasten-

Müller, W Charakter Moral Fne Philosophie der J1 ugend predigten. Ebd 61) 12
En (> Christi Vermächtnis uUunNnseTrTe /eit. Fastenpredigten.

u. ıhrer SOZ. Werte auf der Grundlage elıner absoluten Welt-
ANS 35 Bresl., Aderholz 89) E
e Mchn., Reinhardt Lw. Steenäaerts,; d, Herr, ıch glaube! Predigten ber denZeddies, A, Die Ursachen der seelischen Hemmungen ıhre Gilauben EF.bd 89) 1,6'  (aBekämpfung. Bad Homburg, Siemens- Verlagsges. (48) Lw.

f> » C Studien ZU Ursprung lıturgischer Finzelheiten
östlicher Liturgien. ÜVULOUOATO, Kyrıios 038, 3, 49/90)

( Le Contröle des nalssances foyer chre*jen.
S  S ‚81 PF Östliche Theophanienfeier (Lbd 191F.xpose mora|]l bıologique. T’ournaı, Casterman 44 129) F9 Ihe Feast of the Purihcation of the Vırgin Mary

De proposıtione quadam unnaej [ über 1 ötung der Verstümme- (IrishEiccelRecord Febr.,
ung von Verbrechern| (Angelicum F Jerphanıon, L/’origine du type de S, Michel,
eCSTETMEANN; F Grundlagen E.thos des Sportes 1v debout SUT le dragon (AcadInscrBellesLettres 938 seDnl.,
23/3 2367/7/81

Höcht, ] M., Größe, Eirhabenheit Beurteilung der 50;g. AÄAttw ABr  '3 D., Dichonary of Saints. Complete General
matısatıon. Waldsassen, Angerer, 9038 123; bb.) Index the 1{ welve Volumes of Alban Butler’s Lives of the

Saiınts. Lo., Burns OsHocht M., JT räger der Wundmale Christi VoNn A°SISI bl$ ZUrTr Stefanescu, Rıtes palens CoNserves dans les lıturgies TEe-
Gegenwart. Einführung. W aldsassen, Angerer, tiennes (Byzantıon 1938 E
[ — © Y W arum kennt das christliche Altertum die Friade Le latın de l’Eglise. P, esclee De TOUWETF, 938
mystischen Wundmale nıcht? BenedMon Z 23(32) (AVI, 342) Fr 26

Praktische Theologie. Christliche unst.
Bıskupski, St., Der defensor vinculiı kanonischen Prozeß. Kautzsch, R |L)om Worms Berl., Deutscher Verein

1.,0d7 937 gpolnisc_h) \ Kunstwiss., 9038 (377; Abb 49 , 171 Taf.) Lw
Jagl CS Eine polnische Monographie uber den defensor DIN-  z Mappen 170

culi (CollectT’heol 938, 4, Weiıs G., Die geistige Welt der Gotik ihre Bedeutung für
Mollat, G’ DTOPDOS de "officjal (RSciencesRel i 45/50) talıen. Halle, Niemeyer e 502; Z bb.)

chıller, W., Die St. Annakirche In Augsburg. Augsburg,—, L/’application  50/57). du droit de depouille SOUS Jean XII (LEbd
Schlosser, 938 (184 mıt bb.) Hliw. 3:

(D Sur le personne] hospitalıer des eglises (Byzantion
1938, 19 283/ W! Raumprobleme des protestantischen Kirchen-

Ö VY La religion dans les conshitutions des F.tats baues 1m 14 18 Jh Berl., Verlag für Kunstwiıss., 9038
modernes. Roma, ont Inshit. uftfr. Jurıs, 938 (XVI,; 485) (68 mıt Abb:.; lat 40 ) Lw.

o | | C  & vl Church, Communıity and State (Angel:cum 1‚ > A! Die BI‘OIIZC'  üre Südwest-Portal des
Diaz, H; Cor 0, S> Eistudio de los edihfhcios relı- Gıroßmünsters In Z ürich. / ürich, Beer in Komm. (35 Taf.)

Z 0SOs objetos de culto de Ia cıudad de Sevilla, saqueados
destruidos POI los Marxiıstas. Sevilla 038 (209; 87 pl Hn  Va S u Ellisabeth Hy Dle Entwi’cklung des

Bericht den internationalen Altkatholikenkongreß in Z ürich, Madonnentypus In der bildenden Kunst. Ber/l., Schloß, 938
(108; 17 Tat3 Lw520 Aug. 938 InternatKırchlZ 938, Hübner F; Maria auf der IMondsichel. Mıt 17 Abb. Berlth > A! 'Ihe Renaissance of Rel;gion. Being the Pro- n a M z Ag La  Ulrich, 1938 (86) Z5ceeding of the fhird Meeting of the World Congress of Faiths, Kletzl, O‚ D1e Maria VON Gojau Böhmerwald (ZDtschVambridge 938 Lo 938 37 Kunstwiss 938, 4, 252/74Johnson, Anglicanısm In I ransition. Lo., Longmans, Hasse, M! Der Salzburger ar des YTAasSsmus Tasser (Jb038 (VII, 33) PreußKunsts 1’ 47/5acısme christianisme: B | S P! LCS antececents de l ideo- | O., Riemenschneider-Kunst in Westböhmen (Ebd 56/70)cge racıste (NouvRIh 2 131 56) Ö P racısme

polıtique du I1e Reich 2/7/81) Van Campen outft, Reın eck &- Der Maler Hans Borneman (ZDtschWKunst-
PIO leme des poımnt de VUue an’hropolog que WISS 19538 04/29)(182/203) Folliet, La race, la raisqn ei le Christ Riemschneider-Hoerner, Margarete, Holbein, TAsSsmus

(204/51 U, der frühe Manierismus des Jh. (Z Asthetik 1, 27/40)
Messineo, A; Ila Ncerca di una soluzione. Chiarıimenti Escherich, Mela, Der ‚Blick“ In der mittelalterlichen Kunst

distinzioni [della teorı1a razzısta ]} (CivCatt tebbr. 4, (Ebd 46)
TIE Ca C  C eading Myths of Qur I ime Ethics Bode, A, Heıliıge /eichen. Mıt 216 Bildern 1ImMm Text. dlb

Jan 169/86 Winter, 938 298) E
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Fine aszetisch - pastorale Neuerscheinung !Richard Stapper In Auflage erscheint‘

FERDINANDweil. Proiessor der Theologie der Universitä: Münsvter
Qem Mariens

In UNSECETEN Verlage sind erschienen Untersuchungen und okumente AUS der TUuNRNzei
Schönstatisnn 389 4,50, geb D,80

Katholische iturgi Ein geegen zur ,Werktagsheiligteit‘ Ü. ‚Organifchen ARßefe‘
(L  ucC ZU eDrau«c Deim theologischen un Im gieichen erlage sSind erschienen (philosophischen Studium. ON vernm Auilage. 1931
Mit Taieln V II 314 Seiten. 6.7/0 geb 8 05 Urganifche Aheje. Eın zeıtgemäßer, phychologisch oriıenhherter

Weg Zu relıgıösen Lebensgestaltung, Von Dr. theol ermann
„ s ist ıne vortreifliche kurze Darstellung der katholischen Schmidt. 450 Seiten 5.00 Gebunden 550
lturgie mit Berücksichtigung der verschiedenen Seiten, die Marianifche C(hriftusgeftaltung Der elt Von Dr. eo erd1-sich der Behandlung darbieten der gesChichtlichen, der nand Kasiner. Auflage 324 Selien. 38  S© Geb. 4.80systematischen und der pra  ischen IÜür die ung der
Gegenwart, die besonders Detonen ist, der kanonischen, Lebendiges Chriftfein Im Werktag Von Stadtpfarrer Leo üger
der seelsorglichen. So ist N1ic bloß iıne sehr gute 364 Seıten Gebunden 6.50
Anleitung IUr das Studium, sondern ebenso ine sehr nütz- Eine Fortführung des VOTUANGEGUNGENEN erkes
1C. Zusammen{fassung Iür die verständnisvolle praktische Der Werktagsheilige In unjerer AZeit Aszethische Predigtien aufusübung der liturgischen Handlungen.“

(Römische Quartalschriit, Band 41, dogmatischer Grundlage. ufl 256 RM 00 Geb 4. 50

, Seıten 0.70Licht Im Werktag Von Bonifatıa
a b E xemplare R Al 0.65, aD 100 FExemplare 0.60

rdo oOmManus primus de m1ssa papaliı Iurce. ede Buchhandlung
Quem CO  => W olienbüttel 4175 edidit Richardus Stapper.
(Opuscula el textius histor1am eccleslae eiusque Vv1ilam RLAG FERDIN  D SCHONINGH,
atque doectrinam illustrantia. Sserles jiturgica 1ia
curantıbus Stapper eft Kücker asc. 1933 I'l___._—___'___'0.85
„Le peti 1vre qui la serie est bıen choisi eft forme

excellent Ies petits texties du Stapper seront Z heologische Neuerscheinungen
les 1en u  9 urtout pOUT les etudiants L’edition de
Stapper parait reussie. llie AÜCCUSEe SsSoucl de soin et de
preecision qui caracterisent les livres allemands modernes.“

(Angelicum 1933, Nr. Zeitgemäße Seelsorge
Von Piarrer Stephan erghoif. 160 Seiten

Excerpta A OÖOrdinariis Germanicis de Leinen 3.20
SUMMIS annnı ecclesiastici testivitatibus Für alle Tbeitsgebiete des deelisorgers gibt der Ver-

jasser ine VONQ Anregungen, die dem wirklichenEx modo agendi in eccles1a Wratislaviensi1. Edidit en angepaßt und in der Praxis erprobt sind.FTaNCiSCUsSs chuber ExX Ordinario I1 malo0or1ıs
ecclesiae Monasteriensis. Edidit Richardus Stapper.
(Opuscula et Lextus historiam ecclesiae elusque ViLam
atque doctrinam illustrantia. Series lıturgica. ascCcC. Geheiligte Zeiten

1.35U—VIL 1936 Übungen priesterlicher Heiligung
Von Piarrer Dr. W ilhelm Franzmathes„Bien QuUE leur ntieret historique So1t surtout ocal, ces

documents peuvent TOUTNIL 2008  D etudiants une excellente 160 Seiten Leinen 3.40
matiere POUT les exercices pratiques vue esquels ils
ont ate recueillis.“ In klarer und gemütvoller Darstellung, In e  er, Oit De-

schwingter Sprache werden hier Tag und W oche, 0na)(Revue des SCIENCES religieuses, 1937, 515.) und Jahreszeit, das N} Jahr und das an en
unter dem Gesichtspunkt der Heiligung und der ent-

urc jede Buchhandlung bezie  n Sprechenden Übungen gewürdigt.

D4 BG H HAN  L“LUN  EN
schendori, Münster 1.Veılag

Verlag Butzon Bercker, KAevelaer, NAN
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EIAHNAHEDDTAUHRTAUNDDERKDTRKRUBEHREDDKEKKTEREKUDKKUKAKKUKAUTKESUKKUEKUAKKUUKDAKUUKTKEAURKRAAUKEUEAREELAEREUUETKRRUUUREUUKKAKUUKKUUETEETOUHEEUATEOEUKUUTEUAMUUHUUEM
1939 Internationalte Zeitschrift FÜr wissenschaftliche

YNi Erscheint monatftl. (jed. Heit 100-120 5.).FAate rafres A“ Schrifitleiter ONINDO, F. Bottazzl. D, Bruni
ala  'l SCONZA

A Heviecw evoted DD the Liturgical Apostolate „SCIENTI Generalsekretär Dokt. Bonetti.
Ist die mz:ge Zeitschrift mit einem wahrna internation. Mitarbeiterstab

Diese Zeitschri geht zurück aul den ist die einzige Zeitschri IÜr ynthese und Vereinheitlichung des Wissens,
die 1n ihren Beiträgen die neuesten und wesentlichstien TODleme

„brennenden unsch, einen wahrha erWissensgebiete behandelt VOD der wissensehaitlichen 110-

christlichen e1s in er Beziehung sophie, Geschichte der Wissenschaiten, dem wissenschaiftlichen
Unterricht und Fortschritt, der Mathematik, Astronomie, eologie,

blühen und VON den Gläubigen bewahrt Physık, Chemie, iologie und Physiologie, bıs ZUrC Psychologie,
der Religionsgeschichte, Anthropologie, den Sprachwissenschaltiensehen“, WI1e aps 1USs uUSW., sie bringt Ahhandlungen, die mı]tunfier die Bedeutung VON

seinem Motuproprio VOIM DD 11 1903 AaAuSsS- wissenschaitlichen Untersuchungen aben, wI1e z B über den
Beitrag der einzelnen Volker ZU Fortschrı der Wissenschaiten,drückte, einen els(t, „der gespels wird über Determinismus, wichtige physikalische und chemische Pro-

Voxn Sse1lner ersten und unerläßlichen Quelle, eme WwWI1e die Relativitätstheorie, fom- und Strahlungsphysik,
und Vitalismus. „Scientia“ unterrichfet über alle wichtigenden allerheiligsten Mysterien und dem Of- TOobleme, die die wissenschaitlichen und intellektuellen Kreise

jentlichen, feierlichen der Kirche“. 8 der anzceh Welt Dewegen
Die Artikel werden in der Sprache ihrer Veriasser veröffentlicht,

rafte Tatres erscheint mMa ahrlic.  ? ein und in jedem eifinde sich eIn Supplement, das die fran-
zösische Übersetzung aller nichtfranzösischen Artikel enthält.and beginnt jeweils mit dem Ad-

venissonntag. Seiten Bezugspreis Tür Die Zeitschrift ıst also auch denjenigen, die MNUur die franzo-
das Ausland 2 50 jährlich. sische Sprache kennen, vollständiıg zugänglich.

( Verlangen ıe UONMN eneralsekretaär der „Scientia“ CIn unentgeltlich
unter ANSE‘  Ung DON Pfg. ın reimarken zZUT Deckung der Versandspesen.)

Beson-
The lNiturgical Press SPREI Deutschland

ders niedrige Preise für Abonnements auf mehrere Jahre
Auskünite Urc. ”n  ENTIA” Vıa De ognl, +2; ilano (Italien)Gollegeville, Minnesota, u.8.4A
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B  ANNTETTEUUTAEZERTEETHEADTTEHENENENUTHETEHENKEUETEERHEEEHUEEHRELEHELHEELRERUEHEUGEUREHUEEHKEREHREUKENREHUEKHEUKERSUKKERKESCETEHKHUKZEEUEKKEUKEREEEKEKEEUEKAEREEUKERKENTKKAUKAAKKKEAKLKELKAAKAEKUEKELKKEUUKKEUKKAKKRÄMKUEUKREKKERKULEKUKKEUUEEKEUERUUEKKOKUAKUKKUKERAEKEKUUEEUKERUUEREKAEUETERUTAUDEAKUUTEGELERGEKEUERAHREAOKEHUDG

„ nmMEn K  . aD A0
WOCHENSCHRI FUR UN ULTUR,

SOZIOLOGIE UN LKSWIRTSCHAFT
Aus dem Inhalt der neuestien Nummern niv.-Pr: Dr Engelbert TEe „Von der götilichen erkun und Sendung der
Kirche“ Dr. TNS Mıttler ‚Deutschlands amp: ec und Lebensraum Dr. Gregor Uhlhorn „Die Gegenwart

ngen das rechte Menschenbild“ e1INTIC. NYy „Agostino Gemeilh über das Franziskanertum im Wandel
der Jahrhunderte” Dr. u eINz Fleckenstein „Veränderungen des Charakfters uUrc Organstörungen” Univ.-
Dozent Dr. Theodor rentrup „Volk und 1Im Lichte der Religion” Prol. Otto Urbach „Christliches Geschichts-
bewußtsein” Dr. Andreas Graiensteiner „DIie sozilale Arbeıt der englischen Katholiken“ Landgerichtspräsident
Dr Münster: ‚Rech Un! Sittlichkeit” Univ.-Dozent Dr Theodor rentrup: „Oekumenische Krise der Weltreligionen”
Dr Norbert Grohauser: „Lebensraumirage und Auswanderung” Dr. Hermann Floriani: „Die eilige Johanna VON Orleans

Kard 1seman unde1in Problem ?” Dr. Franz Montanitz „Um das Schicksal der Grabeskirch In Jerusalem“
Marian Morawski ‚Zeig TISLIUS orjentalische üge?“ Kononikus Johann GeOTgeSCU: „Das Konverslons-

buch rumanıschen Archimandriten“ Dr. Ferdinand Lavant „Die Iiranzösische Arbeiterin und die Ehe“ ohannes
Bergmaier: „Entialtung der Kirche In anemar und Kanada“ Pastor ortzing: „Noch einmal Wenn die
Weltuhr sich umsetzt“ Prol Dr. Rechten „Die NeUe euische Rohstoffi-Wirtschait“ DT. och „Der Warner
der Könige Von YFrankreich“ Dr. Joseph Eberle „Zum Ableben aps 1US A0 Dr. Hermann Florian!i: „Zur rechten
Beurtellung des Galilei-Prozesses“ Univ.-P: ol DDr. Walter „SolowjoIs CNrIisSiliche Weltbetrachtung“ Univ.-
Dozent Proi. Dr. Oswald Floeck: „50 werden Tisten ın der Sowjetunion behandelt! niv.-Pro Dr. essen! „Das
Furchtbare des Atheismus“. Die allgemein an große Weltrundscha: in jeder Nummer des Blaties enthält die reich-
haltigste ammlung von Dokumenten den ematen eligion, Wissenschait, Litera{fur, uns({, Soziologie, Volkswirt-
schait. Um ernsten Interessenten ein näheres Kennenlernen der kulturellen Wochenschrif „Schönere Zukunit“ er-

möglichen, WIT diese auf Verlangen ler ochen kostenlos zugesandt.
Bestellungen den Verlag „Schönere Zukunfit“ Wien, 11+4, ußwaldgasse 14
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